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Breſtantrag abgelehnt 


die Nechtiskommiſſion des Seim lehnt den Antrag des Nationalen Klubs auf Unterſuchung 
der Breiter Angelegenheit mit 17 gegen 3 Stimmen ab. — der Regierungsabgeordnete 
als Referent des nationalen Antrags. — Die Regierung ſchweigt weiter. 


der mit Abg. Dembſti zuſammenſaß, von Soldaten aufge⸗ 
8 ö 


Seftern fand, wie angekündigt, die Sitzung der 
Sejmkommiſſion für Rechtsfragen ſtatt, die der Beſpre⸗ 
chung des Antrages des Nationalen Klubs über die Bre⸗ 
ſter Angelegenheit gewidmet war. Der Antrag war be⸗ 
kanntlich Mitte Dezember v. J. im Sejm eingebracht 
und von dieſem der Rechtskommiſſion überwieſen wok⸗ 
den. Der Antrag behandelte vorwiegend die rechtliche 
Seite der Breſter Verhaftungen und verlangte ſtrengſte 
Beſtrafung der Schuldigen. Referent dieſes Antrages 
in der Kommiſſion war der Abg. Paschalſti vom 
Regierungsblock ()). Nach langer und ausführ- 
licher Debatte, die wir nachſtehend wiedergeben, hat die 
Kommiſſion mit den Stimmen der Regierungsblock⸗ 
Abgeordneten 17 gegen 3 beſchloſſen, den Antrag des 
Nationalen Klubs abzulehnen. Das, mas felbit 
Anhänger der Regierung und Leute vom Regierungs⸗ 
block befürchtet haben, iſt eingetreten: man flieht vor der 
Verantwortung, indem man ſich in Schweigen hüllt. 
Selbſt bas Regieringsorgan „Gazeta Polſta“ hatte noch 

vor einigen Tagen berichtet, über die Brefter Angelegen⸗ 
heit im Juſammenhange mit der Beteiligung des Innen⸗ 
miniſters Skladkowſti „werde in der Rechtskommiſſion 
zu ſprechen Gelegenheit ſein“. Die Gelegenheit war da, 
man hatte ſogar erwartet, daß auch die Regierung ſe ber 
hierzu wird Stellung nehmen. War fie doch von Juſtiz⸗ 
miniſter Michalowſki und Bizejuſtizminiſter Sieczkowſti 
in der Kommiſſion vertreten. Doch nichts von alledem 
geſchah. Man hat es vorgezogen, die Sache von ſich zu 
weiſen, weil man die nötige „Stimmenzahl“ dazu beſaß. 
Man hat ſich unterſtanden, mit dieſen 17 Stimmen die 
Stimme des Volkes, die Stimme der geſamten kultu⸗ 
rellen Meinung des In⸗ und Auslandes zu brüskieren. 
Man hat damit das Urteil, das ſich über ſolche Den⸗ 
kungsart die Oeffentlichkeit gebildet hat, ſelber beſtätigt. 

7 ee 

Zu Beginn der Sitzung der Rechtskommiſſton ver⸗ 
langte Abg. Zulawſti (PPS.), daß der Vorſitzende der 
Kommiſſion, Abg. Car, feinen Vorſiß niederlegen ſolle, da 
er (Car) in der Breſter Angelegenheit als ehem. Juſtiz 
miniſter perſönlich intereſſiert ſei und deshalb bei der Be⸗ 
handlung dieſer Angelegenheit nicht den Vorſitz führen 
könne. Car ſei Miniſter geweſen zur Zeit, da ſich die 
Breſter Vorfälle ereignet hätten und gehöre mit zu den 
Angeklagten in dieſer Affäre. . 

Vorſitzender Car behauptete, daß er als damaliger 
Miniſter nur vor dem Stagtsgerichtshof verantwortlich fi 
Abg. Zulawſki betonte, daß dies nicht Sache der Hausord 
nung jei, ſondern Sache des Taktgeſühls. Vorſitzender Car 
erklärte hierauf, daß er die Diskuſſion hierüber unterbreche 
und erſuchte den Referenten, ſein Referat vorzutragen. 

Der Referent, Abg. des Regierungsblocks (1), Pas⸗ 
chalſti, verſuchte den Antrag des Nakionalen Klubs zu 
analyſieren und beſpricht die bier hauptſächlichſten Punkte 
des Antrages: 

1. Was die „Verhaftung“ einer Reihe von Perſonen 
ohne Anweiſung des Gerichts, in ihren eigenen Wohnun⸗ 
gen, zur Nachtzeit und die Ueberführung derſelben nach der 
Breſter Feſtung anbelange, ſo ſei der diesbezügliche Vor⸗ 
wurf unbegründet, da im gegebenen Falle Art. 167 und 169 
der Strafvorſchriften zur Anwendung gekommen ſei. 

2. Betreffs der Unterbringung der Verhafteten in 
einem Militärgefängnis ſei der Referent der Anſicht, daß 
dieſer Punkt nicht den Behandlungen der Kommiſſion un⸗ 
terliege. Auf die Klagen gegen die Unterſuchungsrichter 
Demant und Witunſki hin, habe das Bezirksgericht in 
Warſchau feſtgeſtellt, daß die Unterbringung von Zivi 
perſonen in Militärgefängniſſen in der Gerichtspraktik an⸗ 
gewendet wurde und daß deshalb jegliche Klagen der Ver⸗ 
teidiger über die Unterbringung der Abgeordneten in der 
Militärfeſtung von Breſt unberückſichtigt gelaſſen werden. 
Unter dieſen Umſtänden würdie die Behandlung des An⸗ 


trages des Nationalen Klubs durch die Kommiſſion die 
Richeiglelt des Beſchluſſes des Warſchauer Bezirksgerichts 
in Frage ſtellen. Aus dieſem Grunde halte er eine Be⸗ 
handlung dieſes Punktes für unzuläſſig. 

3. Auch dieſer Punkt, der die Vorwürfe über die 
Iſolierung der e Gefangenen von der Außenwelt be⸗ 
ſpricht, ſei zur Behandlung auf dem Gebiete der Reches⸗ 
kommiſſion nicht zuläſſig. Wie aus dem Gefängnisregle⸗ 
ment, insbeſondere aber aus dem Art. 34 und 35 hervor⸗ 
gehe, liege die Anordnung der Iſolierung der Gefangenen 
ausſchließlich im Kompetenzbereich des Unterſuchungsrich⸗ 
ters. Keiner der Angeklagten habe bisher von dem Recht 
der Klage über die Tätigkeit des Unterſuchungsrichters 
Gebrauch gemacht. Der Antrag des Nationalen Klubs 
ſtehe im Widerſpruch zum Art. 77 der Verfaſſung und 
nenne nicht, weſſen die Angeklagten in Breſt (gemeint ſind 
die Gefangenen. — Die Red.) angeklagt ſeien. Dieſes 
könne man nicht umgehen bei der Beſprechung der Not- 
wendigkeit der Anwendung von Haft und Tſolſerung. 

4. Was endlich die Behandlung der Breſter Gefan⸗ 
genen ſelbſt anbelange, jo nenne der Antrag des Natio⸗ 
nalen Klubs keine beſtimmten präziſierten Tatſachen, wie 
fie die Interpellation der PPS. bringe, ſondern operiere 
nur mit allgeweinen Vorwürfen. Dieſen Punkt des An⸗ 
trages der Kommiſſion zur Behandlung übergeben, hieße 
ihr Kompetenzen zuſchreiben, die ihr gar nicht zuſtehen. 
Den geweſenen Häftlingen von Breſt ſtehe der Weg offen, 
der ihnen durch die Rechtsvorſchriften vorgeſchrieben ſei. 

Deshalb ſchlage der Referent vor, folgenden Antrag 
anzunehmen: „Der Hohe Sejm möge beſchließen: „Der An⸗ 
trag des Nationalen Klubs in Angelegenheit der Einker⸗ 
lerung der ehem. Abgeordneten und des Vorgehens gegen 
ſie in der Feſtung von Breſt, iſt teils als unbegründet, teils 
als nicht zuläſſia, und zwar mit Rückſicht auf den Gegenſatz 
zu Art. 77 der Verfaſſung, zu verwerfen. 

Ueber dieſe Ausführungen des Referenten entwickeite 
ſich eine lebhafte Debatte. Als erſter nahm Abg. Stronſli 
vom Nationalen Klub das Wort, der u. a. folgendes aus⸗ 
führte: » 
Weshalb habe der Referent nichts über die berühmte 
Hausordnung des Breiter Gefäng erwähnt? Derglei⸗ 
chen gäbe es nirgends wo in der Welt. Was das für e 
Hausordnung ſei, davon ſprächen die unfreiwilligen „Hun⸗ 
gerkuren“ der Häftlinge eine nur zu deutliche Sprache 
Sie wurden ausgelacht, verhöhnt, wenn ſie ein Stück Brot 
zukaufen wollten, und der Gefänaniskommandant ſagte zu 
einem der Gefangenen, der ſich über Hunger beklagte: 
„Wenn Dir fol ein Schmachtlappen biſt, dann beſaß Dich 
nicht mit Politik“. # 

Die Gefangenen maren vor Hunger förmlich nus= 
gedörrt. Man hat ſie, ehemalige Abgeordnete und 
Minifter, nach den Aborten geführt, ihnen Lumpen 
und Beſen in die oft blutigen und mit Blaſen bebeckten 
Hände gedrückt und ſie gezwungen, die Abortſchüſſeln 
und Abflußrohre im Kloſett zu reinigen. 
Dann hat man die Häftlinge nach unten in Einzelzellen 
geführt, ſie ſich dort entkleiden laſſen, wobei ſie oftmals ge⸗ 
ſchlagen wurden. Es waren ebenfalls Dunkelarreſtſtrafen 
verhängt worden. So mußte Abg. Korfanty 5 Tage in 
Dunkelarreſt zubringen. Auch Abg. Kiernik wurde in einen 
dunklen Raum eingeſchloſſen, weil er im Vorübergehen den 
Abg. Sawicki gegrüßt hatte. Abg. Kiernik wurde in dem 
dunklen Raum ohnmächtig. 

Darüber, daß die Häftlinge häufig geſchlagen wurden, 
iſt in der Seſminterpellation ausführlich berichtet. Lieber⸗ 
man und Popiel wurden bereits unterwegs nach der Feſtung 
geſchlagen. Am 11. September wurden dem Abg. Bag 
auf dem Korridor des Gefängniſſes die Papiere, die er 
vorher vom Unterſuchungsrichter zurückerhalten Hatte, von 
einem Offizier wieder abgenommen, wobei ihn der Offizrer 
ins Geſicht ſchlug. Am 6. Oktober wurde Abg. Korfanty, 


ſordert, die Schmutzkübel nach dem Abort zu tragen, wobei 
ihm ein Offizier folgte und ihn im Kloſett Amal ins Geſicht 
ſchlug und ſo heftig gegen die Wand ſtieß, daß er einen 
Nervenchok erlitt, der ſich dann häufig einſtellte. Später 
wurde Korfanty in eine beſondere Zelle geſperrt, am näch⸗ 
ſten Tage aber wieder mit Popiel zuſammengebracht, der 
noch Spuren der Schläge im Geſicht feſtſtellen konnte. Abg. 
Dembſli wurde in der Nacht vom 11. zum 12. Oktober mit 
anderen Abgeordneten in Einzelzellen hinuntergeführt und 
ſodann andere Abgeordnete nach oben geführt. Eine halbe 
Stunde danach hörte Abg. Dembſki auf dem Korridor 
Schritte. 
Das Licht wurde ausgedreht und 3 Perſonen kamen 
in die Zelle, die ihn ſo heſtig auf den Kopf ſchlugen, 
daß er auf das Veit taumelte. Et wurde hierauf ent⸗ 
kleidet, auf die Schultern legte man ihm naſſe Decken 
und ſchlug jo mit Knüppeln auf ihn ein. 
Gleich darauf kam eine vierte Perſon in die „ ein 
Offizier, deſſen Stimme Abg. Dembſki erkannte. ie 

Nach Abg. Stronſki ſprachen die Abg. Tempka (Chr. 
Dem.) und Crate (Bauernklub). Letzterer führte I 4. 
ſolgendes aus: An der Spitze der Breſter Gefängnisleitung 
ſtanden Oberſt Biernacki, 5 Majore, 4 Hauptleute und 
einige Gendarmen. Die Unterſuchung und Vernehmung 
der Breſter Gefangenen durch den Unterſuchungsrichter 
fand unter Leitung des Oberſten Biernacki ſtatt. Was die 
Folterungen betrifft, die die einzelnen Abgeordneten zu er⸗ 
leiden hatten, fo kann ich die Erklärungen des Abg. Bar⸗ 
lich anführen. Oberſt Biernacki ſagte zu Abg. Barlickl, 
daß er, Barlicki, auf das Gericht nicht rechnen könne. 
Recht ſei zwar Recht, aber er, Barlieki, habe den Marſchall 
Pilſudſti allzuſchwer beleidigt. Außerdem war Barlicki 
mal gezwungen worden, in den Korridoren aufzuräumen, 
Zmal mußte er allein die Zellen und Korridore in Ordnung 
bringen. 

Hierauf ſprach Abg. Zahafkiewicz, der ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich mit der rechtlichen Seite der Breſter Angelegen⸗ 
heit befaßte. 

Abg. Zulawſki (PPS.) ſagte u. a.: Die Breſter Ars 
gelegenheit 1 im ganzen Volke Widerhall hervorgerufen. 
Wiſſenſchaftler, Literaten, die Vertreter ſämtlicher Gebiete 


des polniſchen Geiſteslebens haben ihre Proteſtſtimme er⸗ 


hoben. 
Wir halten es für unſere 1 25 die Breſter Angele ⸗ 
genheit ohne Unterlaß auf die Tagesordnung zu brin⸗ 
gen. Sie, meine Herren, haben ſelber im Sejm durch 
Zuruſe von den Bänken aus die Breſter Angelegenheit 
mit der Ermordung des erſten Präſidenten der polni⸗ 
ſchen Republik, Gabriel Narutowicz, verglichen. Ste 
haben Recht, beides find Verbrechen. Doch ein Untere 
ſchied iſt zwiſchen beiden. Den Mörder des Präſiden⸗ 
ten Narutowicz hat feine Strafe ereilt. Diejen gen 
dagegen, die des Breſter Verbrechens angeklagt find, 
werden geſchützt und gehütet. 
(Zu den Regierungsabgeordneten): Ich weiß, meine Her⸗ 
ren, daß Sie die Mehrheit im Sejm errungen haben, ih 
weiß, daß Sie hier im Saale alles „beſchließen“ können, 
was ihnen gefällt. 
Aber Ihre VBeſchlüſſe find nicht der Ausdruck der Volks. 
meinung. Das Volk lebt, das Volk hat feine hire. 
Das Volk fühlt und. begreift. Es kommt die Zeit, ba 
das Volk erwachen wird. 
Die Breſter Angelegenheit ſtellt eine einzige große Vers 
gewaltigung dar, von einer gemeinſamen Hand ausgeführt, 
von der Hand, die wir ergreifen ſollten und bloßlegen⸗ 
Ich bitte folgendes in Betracht zu ziehen: 
1. Abgeordneter Lieberman, der in Warſchau ver⸗ 
haftet wurde, hat man bereits auf dem Wege zur Breſter 


Zukunft ab. Herrn 


Nr. 21 


Feſtung gefoltert und ihm zu verſtehen gegeben, daß er in 
den Tod gehe. 

2. Abg. Sawicki wurde in Biglyſtok von Zivilagenten 
kurz nach ſeiner Freilaſſung aus dem Gefängnis wieder⸗ 
verhaftet, ohne daß man ihm ſagte, wohin er geführt 
wurde. Unterwegs aber bedrohte man ihn wiederholt mit 
dem Tode. 

3. Abg. Paliew wurde während ſeiner Ueberführung 
nach Lemberg der Kopf mit dem eigenen Mantel verhüllt, 
und ihm fortwährend vorerzählt, daß er jeden Augenblick 
den Tod erwarten könne. = 

Iſt das alles Zufall gem 
allgemeinen Wink? Wer dief 
antwortet auch dafür. 

Abg. Trompezynſti ergreift nach Abg. Zulawſti das 
Wort und erklärt u. a.: 

Die Breſter Angelegenheit brachte das polniſche Volt 
in Schande vor dem Auslande. 


Heute verlangt die geſamte öffentliche Meinung einſtimmig 
ſtrengſte Beſtrafung aller derjenigen, die die Verbrechen 
von Breſt begangen haben. Von dieſer Straſe hängt die 
ichalowſti erinnere ich an feine zwei 

interviews, in denen er ausdrücklich erklärk hatte, daß in 
Breſt alles in Ordnung ſei. Wenn Herr Michalowſti nicht 
imſtande ſei, nachzuweiſen, wer ihn ſo ſchändlich belogen 
habe, ſo dürfte er in der Breſter Angelegenheit eine ſehr 
traurige Rolle ſpielen. 

Zum Schluß der Sitzung, die bis 9 Uhr abends dau⸗ 
erte, wurde der Antrag des Nationalen Klubs mit Stim⸗ 
menmehrheit des Regierungsblocks, mit 17 gegen 3, ab⸗ 
gelehnt und hierauf die Sitzung geſchloſſen. 


Die Breſter Offiziere haben auf Befehl 
gehandelt. 


In den letzten Tagen wurde in ſämtlichen Formatio⸗ 
men des Heeres ſowie in allen in Pes Aemtern und 
. den Offizieren ein Befehl des Leiters des 

iegsminiſteriums General Konarzewfli in der Angele⸗ 
Nerd Breſt verleſen. Der Inhalt des Befehls iſt folgen⸗ 
er: Angeſichts der Angriffe „gewiſſer Preſſeorgane“ auf 
die Offiziere, die im Breſter Oefenguls Dienſt taten, haben 
ſich dieſe Offiziere an den Leiter des Kriegsminiſteriums 
mit der Bitte gewandt, ein Gerichtsverfahren gegen ſie ein⸗ 
zuleiten. Das Kriegsminiſterium betrachtet dies nicht als 
notwendig (), denn die erwähnten Offiziere haben gemäß 
des Reglements und auf Grund der empfangenen ſtrikten 
Befehle gehandelt (Wer hat den Befehl gegeben? — 
Die Red.). Der Leiter des Kriegsminiſteriums iſt der An⸗ 
ſicht, daß der Vorwurf einer unehrenhaften Handlungs⸗ 
weiſe, der dieſen Offizieren gemacht wird, vollſtändig ün⸗ 
begründet iſt (Es iſt ae ehrenvoll, wenn ein Offizier wehr⸗ 
loſe Gefangene ſchlägt! — Die Red.). Zum Schluß wird 
den Offizieren verboten, irgendwelche Konflikte mit den 
Breſter Aufſehern hervorzurufen, ja ſogar Unwillen oder 
Geringſchützung ihnen gegenüber an den Tag zu legen. — 

Dieſer Befehl des Generals Konarzewſli wird gewiß 
in die Geſchichte der polniſchen Armee als Dokument ein⸗ 

1 eine kraſſe Charalteriſtik der Sanacjaepoche bil⸗ 
en wird. 


B. B. G. Neſolutionen konfisziert. 


Der Parteirat der PPS. hat eine Reihe von Ent⸗ 
ſchtießungen angenommen, bie die gegenwärtige Lage im 
Lande und die Taktik der Partei betreffen. Der geſtrige 

Robotnik“ konnte jedoch die Beſchlüſſe über die allgemeine 
Lage des Landes nur ſtückweiſe veröffentlichen, da der größte 
Tell derſelben konfisziert wurde. 


Der Erfolg der Indientonferens. 


London, 20. Januar. Die geſamte Londoner 
Preſſe nimmt eingehend zu dem Ergebnis der engliſch⸗indi⸗ 
ſchen Konferenz Stellung, dem gegenüber die Genfer Ver⸗ 
handlungen vollkommen in den Hintergrund treten. Die 
„Times“ die in letzter Zeit die Regierung wegen unzurei⸗ 
chender Leiſtungen auf dem Gebiete der inneren Politik ſehr 
Be angreift, zollt Macdonald Lob. Er habe den Geiſt 
der Konferenz voll verſtanden. Der Gedanke, die Narteien 
auf der Grundlage der Gleichberechtigung verhandeln zu 
laſſen, ſei ein voller Erfolg geweſen. Die „Times“ ſchließt 
ihren Artikel mit einem Appell an bie indiſchen Nationa⸗ 
liſten. Der Weg zur Selbſtregierung liege offen vor ihnen. 
Es ſei Aufgabe der indiſchen Konſerenzteilnehmer, ihre 
Landsleute davon zu überzeugen, daß dieſer Weg beſſer jet 
als die ſo ſchlüpfrigen Pfade der Revolution. Nach Anſicht 
des „Daily Herald“ iſt noch niemals jo viel Grund zu der 
Hoffnung auf eine freundſchaftliche Regelung der Beziehun⸗ 
gen Englands zu Indien vorhanden geweſen wie heute. 

Die Rothermere⸗Preſſe übt dagegen ſcharfe Kritik, die 
be aber nicht gegen die Perſon Maedonalds richtet, ſon⸗ 

ern vielmehr an die Adreſſe der konſervativen Führer. 
Sie verlangt von ihnen eine ſchärfere Führung der Oppoſi⸗ 
tion, um die Rechte und das Wohlergehen Englands beſſer 
in verteidigen als bisher. Der Mob von Bombay, fo fagt 
ie „Daily Expreß“ des Lord Beaverbrock, ſei der eigent⸗ 
liche Sieger auf der Konferenz und es ſei Sache des eng⸗ 
liſchen Parlaments, dafür zu ſorgen, daß das engliſche An⸗ 
ſehen und die engliſche Stellung in Indien erhalten und 
die Sonderintereſſen Englands geſichert würden. 


oder geſchah es auf einen 
Wink erteilt hat, der ver⸗ 


Poincaré iſt geſtern nach feiner wochenlangen Krank⸗ 
beit zum erſten Male wieder aufgeſtanden. 


Lobzer Bolrszeftung — Mittwoch, den 21. Januar 1931. 


Abrüftungsdebatte im Völlerbund 


Der Bölterbund muß zeigen, daß fein Wert 
nicht auf dem Papier ſlehe. 


Genf, 20. Januar. Die Ausſprache über die Be⸗ 
handlung der Abrüͤſtungsfrage begann am Dienstag vor⸗ 
mittag im Völkerbundsrat mit einer großen Rede des gegen: 
9 7 85 Ratspräſidenten, des engliſchen Außen ners 
Henderſon. Er bezeichnete den Ablommensentwurf 
als ein bedeutungsvolles Stück von großem praktiſchen 
Wert für die Regierungen. Der Völkerbund müſſe jetzt die 
Ae de löſen, wenn das Weltgebäude auf dauer⸗ 
haften Grundlagen und auf Sicherheit aufgebaut werden 
ſolle. Jedes Völkerbundsmitglied ſei 5 einer Politik ge⸗ 
meinſamer Abrüſtung durch Artikel 8 des Völkerbunds⸗ 
paktes, die Präambel zum Teil 5 des Verſailler Vertrages, 
de nSchlußakt der Locarno⸗Konferenz und die Entſchließun⸗ 
gen der Völkerbundsverſammlungen ſeit 1920 gebunden. 
Wenn dieſe Verpflichtungen nicht erfüllt würden, müſſe ein 
ernſter Zweifel an den friedlichen Abſichten und an der 
Autorität des Völkerbundes entſtehen. Die Abrüſtung durch 
ein gemeinſames Abkommen ſei die bedeukungsvollſte 
Frage, die gegenwärtig in der internationalen Politik aufs 
geworfen ſei und der ſürſſte Beweis des nationalen Ver⸗ 
151 pt den großen Idealen des Völkerbundes. Die 
Völkel smitglieder Hätten an der Abrüftung auch ein 
materielles Intereſſe, da jedes Volk infolge der Arbeits⸗ 
loſigkeit in großen ierigkeiten lebe. Dieſe Leiden ſeien 
in gewiſſer Beziehung die Folgen des Weltkrieges. Hen⸗ 
derſon unterſtrich dann die Bedeutung der Mitarbeit Ame⸗ 


rikas, Sowjetrußlands und der Türkei an den Abrüſtungs⸗ 
arbeiten. Wenn in der heutigen Weltlage ernſte Gefahren 
ſichtbar würden, ſo liege das daran, daß durch einen Zu⸗ 
ſammenbruch der Abrüſtungspolitik eine ähnliche Lage, wie 
ſie 1914 vor Ausbruch des Krieges beſtanden habe, herbei⸗ 
geführt werden könnte. Die Auffaſſung, daß man heute 
wieder dem Kriegbündnisſpſtem entgegengehe, ſei äußerſt 
gefährlich. Die engliſche 10 0 kenne feine Bündnis⸗ 
verträge außer dem Völkerbundsvertrag, jenem großen 
Weltbündnis gegen Krieg und Rüſtungen. Der Bölferbumi 
t der Welt zeigen, fein Werk nicht nur auf 
dem Papier ſtünde und daß feine Mitglieder nunmehr das 
Werk der Abrüſtung durchführen und auch auf den Kriegs⸗ 
geiſt verzichten. Das Vertrauen der Völker dürfe nicht ge⸗ 
käuſcht werden, denn der einfache Mann des Volkes fordere 
die Durchführung dieſes großen Werkes. Wenn man für 
Frieden eintrete, ſo erfülle man den Wunſch der Millionen. 


Curtius übt ſcharfe Ariit an der 
Abrüſtungsarbeit des Völlerbundes. 


Genf, 20. Januar. Reichsaußenminiſter Dr. Cur⸗ 
tius gab bei der heutigen großen Ausſprache des Völker⸗ 
bundsrates über die Einberufung der Abrüſtungskonferenz 
eine programmatiſche Erklärung über den Standpunkt 
A zur 1 Beulen ab. Curtius fagte fol⸗ 

endes: 
bes Abrüſtungsausſchuſſes eurteilenz wiſſen Sie alle. Seit 
dem Zuſammentritt der vorbereitenden Abrüſtungskommiſ⸗ 
on mußten wir mit jedem Jahre mehr erkennen, daß der 

jeg, den die Kommiſſion einſchlug, ſich ſtändig weiter von 
den eigentlichen Ziele entfernte. Troß all unſerer Eins 
wände wurde der Konpentionsentwurf hinſichtlich der Land⸗ 
abrüſtung Stück für Stück der weſentlichſten Elemente ber 
raubt, die zu einer wirklichen Abrüſtung gehören. Das 
Rüſtungsſchema, das fo entſtand, läuft höchſtens auf die 
Stabilisierung des heutigen Rüſtungsſtandes hinaus. Zum 
Teil würde es ſogar noch eine Erhöhung dieſes Rüſtungs⸗ 
ſtandes erlauben. Daher hat ſich ſchon im Frühjahr 1929 
der deutſche Vertreter auf Weiſung der Reichsregierung klar 
von dem Programm der Mehrheit der Kommiſſion löſen 
müſſen. Die Kommiſſion iſt ſchließlich jo weit gegangen, 
dieſen in ſich völlig ungenügenden Entwurf auch noch von 
vornherein zu verbinden mit einer erneuten Feſtlegung des 
uns vertragsmäßig auferlegten Entwaffnungsſtandes. So 
war es klar, daß wir das Ergebnis der Arbeiten der vor⸗ 
bereitenden Abrüſtungskommiſſion ablehnen mußten. Die 
lommende Abrüſtungskonferenz wird nur dann annehm⸗ 
bare Ergebniſſe zeitigen können, wenn fie zunächst, ehe fie 
an die Einſezung von Ziffern geht, die jetzt vorgeſchlagenen 
Methoden duürchgreifend revidiert. Sie wird ſich ferner den 
erſten Grundſaß des Völkerbundes, nämlich die Gleich⸗ 
bereihtigung ſeiner Mitglieder, zu eigen machen müſſen und 
nicht Sicherheit gegen Unſicherheit ſtellen dürfen. Das hat 
ſchon mein Amtsvorgänger ausgeſprochen. Reichskanzler 
Hermann Müller hat 1928 in Genf ähnliches gelost: Im⸗ 
mer wieder hat die Reichsregierung dieſen Grundſatz zu 
dem ihren gemacht, ſo noch im Sommer vorigen Jahres 
in ihrer Denkſchrift zur Paneuropafrage. Graf Bernstorff 
hat noch vor 6 Wochen in dieſem Saal für Deutſchland 
paritätiſche Sicherheiten verlangt. Ich billige und unter⸗ 
e Ausführungen gan Würde der Völkerbund 
dieſen Grundſaß preisgeben, würde er an dieſer Aufgabe 
verſagen, die Darin beſteht, allen feinen Mitgliedern Sicher⸗ 
heit zu verſchaffen, ſo würde er eine Friedensaufgabe ver⸗ 
fehlen, fein eigenes Daſein erſchüttern und ſeine Exiſtenz⸗ 
15 1 85 verlieren. Erfüllt er aber ſeine Verpflichtun⸗ 
gen in der Abrüſtungsfrage, jo werden wir die erſten fein, 
das anzuerkennen. N kann mehr an wirklicher Ab⸗ 
rülſtung gelegen fein als dem deutſchen Volke.“ 

Der italieniſche Außenminiſter 

Grundi 
betonte. dak die Stellungnahme jeiner Regierung in det 


„Wie wir in Deutſchland den Konventionsentwurf 


Abrüſtungsfrage bekannt ſei. Die gegenwärtige Unruh) 
liege im weſenklichen darin begründet, daß man das Sicher⸗ 
eitsmoment als die entſcheidende Vorausſetzung jeder 

brüftung erklärt habe. Das gegenwärtige Mißverhäl 
geil en Kr Rüſtungen und den tatſächlichen Notwen! 
eiten der Landesverkeidigung ſei das Haupthindernis ei 
wirkſamen Abrüſtung. Die Völker würden eine Verſchie⸗ 
bung der Einberufung der Abrüſtungskonferenz nicht faſſen 
können. Europa befinde ſich infolge der durch den Melt 
krieg hervorgerufenen Umwälzungen mitten in der ſchwor⸗ 
ſten wirtschaftlichen Kriſe. Milliarden von Schulden und 
Steuern für Reparationen und Kriegsſchäden laſteten auf 
den Völkern. 


Der franzöſiſche Außenminiſter 
Briand 

betonte, es ſei völlig unmöglich, daß die Abrüftungsfon!r- 
renz nicht zu einem Erfolge führe. Die Beſtimmungen des 
Völkerbundsvertrages und des Versailler Vertrages ſtellten 
eine heilige Verpflichtung aller Völlerbundsmitglieder dar. 
Jedes Volk jei durch dieſe feierliche Verpflichtung gebunden. 
Die Regierungen, die ſich dieſer Verpflichtung entziehen 
würden, entehrten ſich ſelbſt. Die Abrüſtung müßte jeht, 
ſoweit es die Bedingungen der Sicheheit erlaubten (0, 
durchgeführt werden. Er ſei feſt überzeugt, daß die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zu einem großen Erfolge führen werde. 
Wenn auch nicht alles erreicht werden könne, jo werde do 
eine Einigung erreicht werden können. Die kommende Abe 
rüſtungskonferenz werde nur der erſte Schritt ſein, dem 
weitere folgen müſſen. Dem Verſtändigungswillen könne 
ſich heute kein Volk mehr entziehen. Die Verpflichtungen 
aus dem Kellogg und Völkerbunds⸗Vertrag machten ſich 
heute unvermeidlich. Briand erklärte ſodann unter deut 
lichem Hinweis auf Curtius, einer feiner Kollegen habe 
Vorbehalte geltend gemacht. Er habe Verſtändnis dafür, 
aber von größter Bedeutung jei es, daß zwiſchen den Völ⸗ 
lerbundsmitgliedern leine Trennung entſtehe. Er hoffe, 
daß die Zeit kommen werde, zu der alle Völker auf der 
Grundlage völliger Gleichberechtigung nebeneinander ar⸗ 
beiten würden. Heute befände man ſich bereits auf dieſem 
Wege. Es jet in berſchiedenen Ländern in leßter Zeit eine 
Panik entſtanden, die jedoch durch die Leiden und die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe hervorgerufen ſei. 

Der polniſche Außenminiſter 

Zaleſti 

ſagte, daß Polen im Hinblick auf ſeine geographiſche uud 
wirtſchaftliche Lage Sicherheit und Abrüſtüng fordern müſſe. 
Polen werde dem Artikel des internationalen Haager 
Schiedsgerichtshoſes über die ſchieds richterliche Regelung 
von Nechtsſtreitigteiten beitreten. . 2 

Der Vertreter Japans betonte, daß es ſich bei der 
Abrüſtungskonſerenz nur um einen erſten Schritt handeie. 
Wenn biejer nicht zu einem Erfolge führe, ſei das ganze 
Gebäude des Völkerbundes auf das ernſteſte gefährdet. 

Die Ausſprache wird in einer der nächſten Sitzungen 
des Rates forkgeſetzt werden. 


Die Wirkung der Curtius⸗Rede. 

Genf, 20. Januar. Die große Erklärung Curtius 
in ber Dienstagvormittagsſizung des Rates hat ſichtiich 
allgemein ſtarken Eindruck hervorgerufen. Die ſcharſe Be⸗ 
tonung des völligen Mißerfolges der bisherigen Völler⸗ 
bundsarbeiten auf dem Gebiete der Abrüſtung, ebenſo wie 
die eindeutig angemeldete Forderung Veutfhlands auf 
eine grundlegende Abänderung der bisherigen Grundlage 
des kommenden Abrüſtungsablommens, waren in dieſer 
Form bisher noch nicht im Völkerbund von deutſcher Seite 
zum Ausdruck gebracht worden. Die Erklärung Curtius“ 
wird allgemein für das Programm der Reichsregierung 
für die kommende Abrüſtungskonferenz angeſehen und da⸗ 
hin ausgelegt, daß die Reichsregierung in der Ak 
frage jedes Kompromiß ablehnen muß. Der deutſchen 
Forderung auf Gleichſtellung und Gleichbehandlung mit den 
rigen Mächten iſt heute nunmehr von Neuem durch der 
deutſchen Vertreter vor der geſamten Oeffentlichkeit Aus 
druck gegeben worden. 


Keine Flottenverhandſungen zwiſchen 
Nalien und Frankreſch. 

Genf, 19. Januar. Zu den in einigen europäiſchen 
Hauptſtädten und in Genf umlaufenden Gerüchten, daß 
zwiſchen der italieniſchen und der franzöſiſchen Regierung 
gegenwärtig neue ausſichtsreiche Verhandlungen über eine 
Flottenvereinbarung im Gange ſeien, erfährt der Vertreter 
der Telegraphenunion von maßgebender italieniſcher Seite, 
daß derartige Verhandlungen zur Zeit nicht geführt würden. 
Während der Genfer Tagung hätten weder zwiſchen der 
Außenminiſtern, noch zwiſchen den Sachverſtändigen der 
Abordnungen irgend welche private Verhandlungen fta 
ah Es beſtehe auf italieniſcher Seite nicht der Ein 
ruck, daß eine Wiederaufnahme dieſer Verhandlungen 
nächſter Zeit erfolgen werde. 


Prinz von Pleß klagt beim Völterbundsrat 

Prinz von Pleß hat gegen die polniſche Regierung 
wegen der hohen Besteuerung beim Völkerbundsrat eine 
Klage angeſtrengt. Er verlangt vom Völkerbündsrat die 
Ueberprüfung der ungerechten, recht hohen Beſteuerung, die 
geeignet erſcheint, feine Unternehmungen finanziell zu ra 
nieren. Prinz von Pleß hat ſich perſönlich nach Genf be⸗ 
geben, um dort ſeine Klage zu vertreten. 


ur. 


Beiblatt zur Nr. 21 


Lodzer Vollszeitung 


Mittwoch, den 21. Januar 1931 


Tagesnenigleiten. 


Aus perrung bei Geyer. 


Der Fabrikleitung liegt nichts an der Beilegung des 
Konflikts. 


Wie bereits berichtet, iſt es in der Weberei der Geyer⸗ 
ſchen Fabrik zu einem ſcharfen Konflikt gekommen, wobei 
ein Meiſter von Arbeiterinnen aus der Fabrik hinaus⸗ 
gefahren wurde, weil er ſie zwingen wollte, auf 20 Stühlen 
u arbeiten. 160 Arbeiterinnen traten im Zuſammenhang 
amit in den Ausſtand. Dieſe Angelegenheit wurde dem 
Arbeitsinſpektor übergeben, der für geftern eine gemeinſame 
Konferenz zwecks Liquidierung des Streiks einberief. 
Während ſich die Vertreter des Verbandes mit dem Leiter 
Krzynowek an der Spitze einfanden, teilte die Firma Geyer 
dem Inſpektor mit, daß die Firma keinen Verkreter zu der 
Konferenz entſenden werde. Verbandsleiter Krzynowek 
wies darauf hin, daß nur das unkorrekte Verhalten des 
Meiſters Nozhczkowſti den Arbeiterinnen gegenüber, die 
von ihm geſtoßen und beleidigt worden ſeien, dazu geführt 
habe, daß man ihn aus der Fabrik hinausfuhr. Auch konn⸗ 
ten die Arbeiterinnen niemals darauf eingehen, auf 20 
Stühlen zu arbeiten, anſtatt wie bisher auf 12, da dies die 
phyſiſchen Möglichteite der Arbeiterinnen überſteige. 
Der Streik ift ſomit noch weiterhin im Gange. Geſtern 
find infolge Stillegung der Weberei auch manche Ableilun⸗ 
IR der Spinnerei außer Betrieb geſetzt worden. Wie o 
autet, beabſichtigt die Fabrikleitung eine allgemeine Au 
ſperrung der Arbeiter durchzuführen. (p) 


Eine Abordnung der Erwerbsloſen beim Wojewoden. 
Geſtern ſprach eine Abordnung der arbeitsloſen Sai⸗ 
n bei dem Lodzer Wojewoden Jaszezolt vor, die 
ieſem eine Denkſchrift über die traurige Lage der Salſon⸗ 
arbeiter überreichte und um Beſchleunigung der Aufnah mnie 
von Notſtandsarbeiten nachſuchte. (a) 


Anſprliche Südſlawiens an Lodzer Industrielle. 
Seinerzeit fand vor dem hieſigen Bezirksgericht der 
Brose des Königreichs Südſlawien gegen eine Anzahl von 
odzer Induſtriellen ſtatt. Die Klageſache hat ihren Ur⸗ 
fprung darin, daß Südflawien feinerzeit mehrere Millionen 
Rubel in ruſſiſchen Banken deponierk hatte und als es die 
Rückzahlung dieſer Summe forderte, Schuldſcheine d 
Lodzer Induſtriellen auf dieſe Summe erhielt. Der ( 
llawiſche Geſandte war daher wegen Einlöſung 
Schuldperpflichtungen beim hieſigen Bezirksgericht kla 
ſewoxden. Der Sachtalter der Lodzer Ind 
emgegenüber geltend, daß erſtens der j 
ſandte als diplomatiſcher Vertreter keine Bi 


hängig machen dürfe und daß zweitens die r 
ken nicht beſugt geweſen jei 

verpflichtungen der Lodz 
Das Bezirksgericht machte 


agen an⸗ 
ſiſchen Ba 
u, ihren Gläubigern Schw 
Induſtriellen zu übenwe 
h den Stand hunkt de 


Geſtern gelangte nun die Angelegenheit vor dem Mur- 


und 
ndu⸗ 


ſtanz 
lehnte die 25 
ſtriellen gle wir erfahren, n ſich noch 
der Oberſte Verwaltungsgerichtshof mit dieſer Angelegen⸗ 
heit zu beſaſſen haben. (b) 
Welche Handwerker find von der Löſung eines Gewerbe⸗ 
ſcheines heſreitꝰ 
Da bei der Auslegung des Steuergeſetzes bezüglich der 
Beſteuerung der Handwerker oft Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten entſtehen, haben wir uns in dieſer Sache an bie 
ſige Handwerkerkammer mit der Bitte um Aufklärung ge⸗ 
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„Aber Sie haben uns ja niemals etwas davon 
erzählt!“ 

„Ich habe erſt während des Konzertes erfahren, daß 
die Damen miteinander bekannt ſind. Damals war keine 
Gelegenheit zu Erklärungen und ſeither habe ich nicht das 
Vergnügen gehabt, Sie zu ſehen, Fräulein Liſſa!“ 

„Nein, jo etwas! Nun kennen Lotte und Herr Erlen⸗ 
bach einander. ich bin wirklich ganz überraſcht!“ 

„Ich glaube, du ſollteſt deine Fragen auf ein anderes 
Mal verſchieben, Liſſa. Siehſt du nicht, daß Herr Erlen⸗ 
bach noch ganz erſchöpft iſt?“ miſchte ſich Fleming in das 
Geſpräch. Er hatte wohl bemerkt, wie peinlich die Unter⸗ 
haltung Felix geworden war. 

„In der Tat — — ich glaube, friſche Luft wird mir 
gut tun — — Wenn die Herrſchaften geſtatten, werde ich 
e Verzeihen Sie, daß ich Sie erſchreckt 

abe!“ 

„Wird Ihnen auf der Straße nicht neuerdings ſchwach 
werden?“ ſägte Liſſa beſorgt. „Anton ſoll Sie begleiten, 
gelt, Papa?“ 

„Ach nein, bitte nicht!“ proteftierte Felix. „So arg ift 
die Geſchichte nicht, — ein bißchen Ruhe und alles iſt 
wieder gut!“ 

„Iſt das aber auch wirklich wahr? Sagen Sie das 
Vicht bloß desbalb, um und zu beruhigen)“ fraate Silla 


wandt und erhielten folgende Auskunft: Diejenigen Hand 
werker, die nur einen Arbeitsgehilfen beſchäftigen, ſind auch 
in dem Falle von der Löſung eines Gewerbepatentes und 
der Zahlung der Umſatzſteuer befreit, wen dieſer Arbeits⸗ 
gehilſe ein Verwandter des Handwerkers oder deſſen Ge⸗ 
ſchäftsteilhaber iſt, mit der Bedingung jedoch, daß der ve⸗ 
treffende Handwerker nur eigene Erzeugniſſe verkauft. De⸗ 
jenigen Handwerker, die eine größere Zahl von Arbeits⸗ 
gehilfen beſchäftigen, haben, enkſprechend zu der Zahl der 
beſchäftigten Gehilfen, Gewerbepatente zu löſen und ſind 
auch verpflichtet, die Umſatzſteuer in Höhe von 27 zuzüg⸗ 
lich 0,27 außerordentliche Steuerzulage und 0,5% kom⸗ 
munale Zulage, alſo insgeſamt 2,7% vom erzielten Brutte⸗ 
umſatz zu zahlen. Die Umſatzſteuer iſt am 15. eines jeden 
Monats zahlbar. Diejenigen Handwerker, die ihre Er⸗ 
zeugniſſe an Induſtrieunternehmen zur Weiterverarbeitung 
verkaufen, alſo nur Halberzeugniffe herſtellen, zahlen nur 
1,35% Umſatzſteuer. Handwerker, die außer ihren Erzeug⸗ 
niſſen auch die Erzeugniſſe anderer Handwerker verkaufen 
und hierzu beſondere Handelsgeſchäfte unterhalten, haben 
außer dem Gewerbepatent noch ein Handelspatent zu löſen. 
Ueber den im Vorjahre erzielten Umſatz haben die Hand⸗ 
werker bis zum 15. Februar des folgenden Jahres bei den 
zuſtändigen Steueramt eine Erklärung abzugeben. (a) 


Unentgeltliche Schutzimpfungen gegen Diphtheritis. 

Die Geſundheitsableilung des Magiſtrats hat im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Stadtkomitee zur Bekämpfung der 
Diphtheritis eine Schuß impfungsaltion gegen dieſe gefähr⸗ 
liche Krankheit eingeleitet. Die Schutzimpfungen werden 


jeden Mittwoch unentgeltlich in den ſtädtiſchen Sani 
ämtern vorgenommen. Die Impfung egen Diphthe: 
ſind für die Geſundheit des Kindes indig unſch 
und jind für das ganze Leben wi m. Die ſtädtiſch 
Sanitätsämter befinden ſich: Sanitätsamt Nr. 1, Li 
nowſtiego 37, empfängt von 10 bis 11 Uhr; Nr. 2, P 
mowicza 10, empfängt von 10 bis 11 Uhr; Nr. 3, Zerom⸗ 
ſkiego 4, empfängt von 2 bis 3 Uhr nachmittags; Nr. 4, 
Kopernika 19, empfängt von 10 bis 11 Uhr; Nr. 5, Prze⸗ 
jazd 86, empfängt von 10 bis 11 Uhr; Nr. 6, Sosnowa 1, 
empfängt von 2 bis 3 Uhr nachmittags; Nr. 7, Wolczanſen 
251, empfängt von 10 bis 11 Uhr, und Sanitätsamt Nr. 8, 
Bazarna 4, empfängt von 2 bis 3 Uhr nachmittags. 
Seinem eigenen Kinde die Arme ausgerenkt. 

Geſtern begab ſich der djährige Sohn des an der Zie- 
lonaſtraße in Baluty wohnhaften Arbeiters Joſef Kordy⸗ 
niak auf die Straße, um dort Schlittſchuh zu laufen. Als 
der Knabe mit einem zerriffenen Schuh nach der Wohnung 
zurückkehrte, geriet der Vater darüber dermaßen in Mit, 
daß er den Knaben ſo unbarmherzig mißhandelte, daß er 
ihm beide Arme ausrenkte. Der herbeigerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft mußte den mißhandelten Knaben nach 
dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus bringen. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apothelen Nachdienſt: J. Ko⸗ 
prowſti, Nowomiejſta 15; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56; 
M. Roſenblum, Cegielniana 12; W. Bartoszewfki, Petri⸗ 
EN 0 Kontna 54; L. Czynſti, Rokieinſtaſtraße 

r. 58. (p ) 


Grenzenloses Elend der Exmittierten. 


Die gegenwärtig herrſchende Wirtſchaftskriſe hat es 
mit ſich gebracht, daß in letzter Zeit zahlreiche erwerbsloſe 
Arbeiter die Wohnungsmieten nicht bezahlen konnten. Die 


Hausbeſitzer gehen gegen die ſäumigen Zahler gerichtlich vor 
und fordern in den meiſten Fällen rücksichtslos deren Ex⸗ 
mittierung aus den nicht bezahlen Wohnungen. Iſt nun 
der Erwerbsloſe in der glücklichen Lage, in einer Fabrik 
gearbeitet zu haben und hierdurch im Beſitze einer Regiſtra⸗ 
tionskarte des Arbeitsloſenamtes, jo berückſichtigen die Ge⸗ 


aus! 

ſetzt word Elend d 

die ohne 
hörden veranlaßt, dieſe teilweiſe 

in einer leerſtehenden Fabrit au der Bazarna 5 


unterzubringen. Unter welchen Verhältniſſen nun dieſe 
armen Leute hier Haufen müſſen, geht aus einer dem Woſe⸗ 
woden geſtern von einer Abordnung der Wohnungsloſen 
überreichten Denkſchrift hervor. 

In dem dreiſtöckigen Faßrikgebäude müſſen einige hun⸗ 
dert Heimloſe unter unerhörten hygieniſchen und morali⸗ 
ſchen Verhältniſſen ihr Daſein friſten. Beſonders haben 
die Bewohner des dritten Stockwerkes des Fabrikgebäudes 
zu leiden, da das Dach durchlöchert iſt und 


der Regen den Unglücklichen förmlich auf den Kopf läuft 


eindringlich. Sie jah Felix fo liebevoll⸗ängſtlich an, daß 
dieſem warm ums Herz wurde. 

„Nein, nein, Fräulein Liſſa! Sie dürfen mir glauben!“ 
erwiderte er und fügte mit gerunzelten Brauen hinzu: 
„Der Anfall von vorhin wird nicht mehr wiederkehren, 
wenn ich Ruhe gewonnen habe. Ich danke Ihnen aber 
herzlich für Ihre teilnahmsvolle Beſorgnis!“ 

Impulſiv küßte er ihr die Hand. Es geſchah zum 
erſten Male, ſeit fie einander kannten, und Liſſa errötete. 
Er ſah es nicht, denn er hatte ſich ihrem Vater zugewandt 
und verließ, nachdem er ſich von dieſem verabſchiedet, 
das Zimmer. Als er über die Treppe hinabſchritt, 
dachte er: 

„Dieſe forg‘ ſich um mich, während die andere mich 
vergeſſen hat und einen Windbeutel liebkoſt. Bin ich nicht 
dumm, daß mein Herz noch an Lotte hängt?“ 

Mit dieſem Gedanken verließ er Flemings Haus. 

Es war Anfang Dezember, ein rauher Wind fegte durch 
di. Stadt und rüttelte an den Haustoren und den Fenſtern. 
Stadt und rüttelte an den Haustoren und den Fenſtern. 
Noch war kein Schnee gefallen, aber es war doch ziemlich 
kalte, und jedermann trachtete, den Aufenthalt in dem 
ungemütlichen Freien nach Möglichkeit abzukürzen und 
eine warme Stube zu erreichen. Auch Felix beeilte ſich, 
nach Hauſe zu kommen. Vermochte ihm, der ſeine Kind⸗ 
heit auf dem Lande zugebracht hatte, auch die rauhe 
Witterung nichts anzuhaben, ſo fror ihn doch innerlich. 

Felix machte es ſich bequem, denn er wollte den Abend 
zu Hauſe verbringen. 

Er ſaß und ſtarrte vor fi hin. Seine Gedanken weilten 
fernab. Sie weilten bei der, die er liebte, ſeit er zum 


Jüngling geworden, bei der, die feine Liebe nicht zurück⸗ 
gewieſen, ſie aber ſchmählich verraten hatte. 

Lotte verlobt mit 
Are Weigerung, 


Hebenſtreit! O, nun begriff er alles: War 
dem ichler jede Annäherung 3 


und die letzte Eee Habe der Heimlofen vernichtet. 
An Schlafen ift bei Regenwetter nicht zu denken, da die 
unglücklichen Bewohner dieſes Barackenlagers ſich vor dem 
eindringenden Waſſer ſchützen en In dieſem Saal bes 
dritten Stockwerles, der einen Flächenraum von 336 
Quadratmetern einnimmt, hauſen 32 Familien mit ins⸗ 
efamt 169 Familienmitgliedern. Manche aus 6 Perſonen 
bestehende Familien verfügen über einen Raum von 8 
Quadratmetern, jo daß 

auf jeden Bewohner nur 1,5 Quadratmeter entfallen. 
Zur Aufftellung irgend welcher Möbelſtücke kann unter die ⸗ 
ſen Berhältni en nicht die Rede fein. Abends wird der 
ganze Fußboden mit Strohſäcken belegt und verwandelt ſich 
in ein großes eb Es fehlt an Luft und das Wei⸗ 
nen der kleinen Kinder weckt meiſt auch die Erwachſenen 
aus dem Schlaf. Die Mütter, die ihre kleinen Kinder iy 
den Schlaf wiegen wollen, müſſen 

bei Regenwetter über dieſen einen Regenschirm halten, 
da das Waſſer reichlich von der Decke läuft. 

Es fehlt in dieſen Behaufungen auch nicht an Une 
geziefer, das ſich infolge der W Unſauberkeit und 
fürchterlichen Enge dermaßen vermehrt, daß ſich die Heim⸗ 
loſen vor dieſem einfach nicht erwehren können. Die heran⸗ 
wachſenden Kinder, die die Schulen beſuchen müſſen, haben 
leinen Platz, um ihre Schulaufgaben zu machen, da weber 
die hierzu notwendigen Tiſche bzw. der zu deren Aufſtellung 
erforderliche Raum vorhanden iſt. Unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen verwildern die Kinder einfach, da von einem regel⸗ 
rechten Unterricht nicht die Rede ſein kann. Die Zuſam⸗ 
menhäufung ſo vieler Bewohner in dieſen engen Räumen 
lig jedem Bae von Moral einfach Hohn. Was hier 

ie Kinder für Ausdrücke von den der Verzweiflung nahen 
Heimloſen & hören bekommen, vergiftet deren Seelen ſür 
das ganze Leben, (a) 
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verbieten; wren Trotz, mit dem ſie Felix Vorſtelungen, 
ſeinen Bitten und ſeinem Zürnen begegnet; ihr ſcheinbar 
ſcherzhaftes Sträuben, baldigſt mit Felix vor den Trau⸗ 
altar zu treten, damals, als er ihr die erſte Mitteilung 
von dem Glücksloſe gemacht hatte. All dies und noch 
viele andere kleine Szenen, die ſich ſchmerzhaft ſeinem 
Gedächtniſſe eingeprägt hatten, ſtanden wieder fo leb⸗ 
haft vor ſeinen Augen, als ob fie ſich eben erſt abgeſpielt 
hätten und nicht ſchon lange Zeit darüber verfloſſen ges 
weſen wäre. 

Ja, Lotte hatte ſeine aufrichtige Liebe verraten! 

Wie anders war doch Liſſa zu ihm! Er war nach und 
nach zu der Erkenntnis gekommen, daß Liſſa ihm von 
Herzen gut war. Er hatte ihr keinen Anlaß dazu gegeben, 
er war ſo freundlich gegen ſie geweſen, wie er gegen jedes 
andere Mädchen auch geweſen wäre — und dennoch hatte 
ſie ihm ihre Liebe geſchenkt! 

War er nicht töricht? Warum bewarb er ſich nicht um 
das Mäpchen? War es nicht in jeder Beziehung liebens⸗ 
wert? Es war vortrefflich erzogen und beſaß Herzens⸗ 
und Geiſtes bildung, es war hübſch, ſehr hübſch ſogar, und 
daß ſein Vater reich war, war auch kein Nachteil, wenn 
dies auch bei Felix durchaus nicht ins Gewicht fiel. Und 
dieſes Mädchen liebte ihn, er durfte es ſich ohne Ueber⸗ 
hebung ſagen. Wenn er ſich ernſthaft um Liſſa bewarb, 
er würde keine Abweiſung erfahren, weder von ihr ſelber, 
noch von ihrem Vater. Denn auch Fleming ſchätzte ihn, 
das wußte Felix. Und der Mäzen war durchaus nicht 
darauf aus, für ſeine Tochter juſt einen reichen Mann zu 
ſuchen; der legte bei der Wahl von Liſſas Gatten mehr 
Wert auf andere Beſitztümer. 

Warum alſo hatte Felix noch nicht daran gedacht, ſich 
die Zuneigung dieſes Mädchens wirklich zu verbienen? 


er nicht wahrlich dumm ? 
Gortletung lg) 


an 21 (Beiblait) 


kum den Gelängnisinfaifen das Radio 
nicht zugänglich gemacht wird. 
Z iſt kein Geld zum Ankauf von Apparaten vorhanden. 


Von gewiſſen Kreiſen in Lodz wurde vor einiger Zeit 
ungeregt, in den Strafgefängniſſen Radioapparate zu in⸗ 
ſtallieren, um auch den Häftlingen den Segen dieſer Er⸗ 
findung genießen zu laſſen. Dieſe Anregung, deren Ver⸗ 
wirklichung gewiß viel bazu beigetragen hätte, um den In⸗ 
laſſen der Gefängniſſe das bittere Los zu erleichtern und 
ihnen ein jo wertvolles Bindeglied mit der Außenwelt ges 
weſen wäre, kann leider aus Mangel an den hierfür erfor⸗ 
derlichen Mitteln nicht verwirklicht werden. Der Staats⸗ 
anwalt des Lodzer Bezirksgerichts Dr. Markowſti hat er⸗ 
klärt, daß die Gerichtsbehörden dieſem Plan wohl ſym⸗ 
ban le gegenüberſtünden, hierfür jedoch keinen entſprechen⸗ 

n Fonds zur Verfügung hätten. 

Etwas günſtiger ſtellt ſich dieſe Angelegenheit für ju⸗ 
gendliche Verbrecher dar. Bekanntlich beſteht beim Gefäng» 
nis in der Kopernikaſtraße eine beſondere Abteilung für 
jugendliche Häftlinge. Hier ſoll in nächſter Zeit ein Betek⸗ 
torempfänger uni mit zwei Ohrhörern angeſchafft wer⸗ 
den, um den jugendlichen Häftlingen insbeſondere der bil⸗ 
denden und erzieheriſchen Darbietungen des Radio teils 
haftig werden zu laſſen. Gewiß wird die Einrichtung eines 
Detektors in der Jugendabteilung den Behürhuifen bei 
weitem nicht entſprechen. 

Bei der großen Bedeutung, die die Radiovorkräge für 
die Hebung des kulturellen Niveaus und die Vexedelun 
des Geiſtes haben, wäre es unbedingt erforderlich, do 
behörden dieſer Frage größere Beachtun, 
n. Bei einigem guten Willen müßten ſich 
rmäßig hohen Mittel zum Ankauf einiger 
Apparate aufbringen laſſen. Denn es mutet doch etwas 
lächerlich an und ſtellt den Gefängnisbehörden eigentlich 
ein Armutszeugnis aus, wenn ſie ſich nur zum Ankauf eines 
einzigen Deteltorapparates auſſchwingen könnte. Bei eini⸗ 
er Selbitinitiative dieſer Herren würden ſich die erforder⸗ 
chen Mittel durch Spenden uſw. gewiß bald aufbringen 
laſſen. 


Der amerikaniſche Bolſchaſter in Lodz. 

Der Botſchafter der i Staaten von Nord⸗ 
amerika in Warſchau, John N. Willys, der ſeit vorgeſtern 
als Gaſt der IMEN. in unſerer Stadt weilte und während 
des ihm zu Ehren im Grand Hotel veranſtalteten Banketts 
eine vielbeachtete Rede hielt, beſichtigte geſtern eine Anzahl 
von Lodzer Induſtrieanlagen, ſtädtiſchen Inſtitutionen ſo⸗ 
wie die ganze Stadt, worauf er wieder nach Warſchau ab⸗ 
reiſte. Art dem Bahnhoft verobſchiedeten ſich von ihm 
die Vertreler der Behörden. Botſchafter Willys äußerte 
ſich über das industrielle Lodz ſowie über die hier genof- 
ſene Gaſtfreundſchaft in Worten der Anerkennung. (b) 
Sanitätsinſpektion der Friſeurgeſchäfte. 

In den letzten Wochen wurde von den Sanitätsärzten 
eine Inſpektion aller auf dem Gebiete der Stadt Lodz be⸗ 
findlichen Frſſeurgeſchäfte durchgeführt. Es wurde eine 
allgemeine Beſſerung des ſanitären Zuſtandes der Friſeur⸗ 
Kalbe feſtgeſtellt. In allen Füllen, wo irgendeine Nicht⸗ 
Einhaltung der Sanitätsvorſchriften feſtgeſtellt wurde, 
wurden Protokolle verfaßt. Dort, wo eine direkte Verbin⸗ 
dung der Friſeurgeſchäfte mit den Wohnräumen feſtgeſtellt 
wurde, iſt die Aufhebung dieſer Verbindung angeordnet 
worden. 

Ueberſall auf eine wehrloſe Frau. 

Die an der Figuraſtr. 7 wohnhafte 23jährige Jozeſa 
Berendt wurde auf dem Heimwege aus der Steigertſchen 
Fabrik von einigen Strolchen überfallen und durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt. Die ji 
ſchaft befindliche Frau hatte ihren Mann gebeten, fie nach 
der Arbeit aus der Fabrik abzuholen. Als der Mane 
längere Zeit an der Morſkaſtraße gewartet hatte, begab er 
ſich nach der Przendzalnianaſtraße, wo ſich die Fabrik 
befindet. In der Nähe der Fabrikgebäude ſand er nun 
ſeine Frau auf der Erde liegend vor. Sie war bewußtlos 
und wies mehrere Stichwunden am ganzen Körper auf. 
Berendt rief ſofort die Rettungsbereilſchaft herbei. Der 
Arzt derſelben ſtellte bei der Frau 10 mit einem Meſſer 
beigebrachte Wunden ſeſt und überführte fie in ſehr ern⸗ 
an Zuſtande nach dem Krankenhaus an der Zagajnikowa⸗ 
ſtraße. Nach mehreren Stunden erlangte die Frau das 
Bewußtſein wieder und ſagte aus, ſie ſei beim Verlaſſen 
der Fabrik von 8 Männern angehalten worden, die von 
ihr Geld zu Schnaps verlangten. Als ſie erklärte, kein 
Geld zu beſitzen, warfen die Strolche ſie zu Boden und 
bearbeiteten die wehrloſe Frau mit Meſſern. 

Bald nach dem Ueberfall wurde von der Polizei eine 
Razzia veranſtaltet, wobei die der Polizei gut bekannten 
Strolche Antoni Nieniek und Stefan Marczak verhaftet 
wurden. Sie wurden im Gefängnis an der Kopernika⸗ 
Straße untergebracht und dem Unterſuchungsrichter Tau⸗ 
benſchlag übergeben. Sobald die bei dem Mieberſal ver⸗ 
wundete Frau Berendt vernehmungsfähig ſein wird, ſollen 
die beiden verdächtigen Meſſerhelden ihr gegenübergeſtellt 
werden. (p) 

Diebſtahl. 

In der vergangenen Nacht drangen auf das Grund⸗ 
ſtück Mazurſkaſtr. 29 Diebe, vergifteten den Hofhund und 
drangen hierauf in die Wohnung der Genoveva Pruszkow⸗ 
sta. Troßdem in der Wohnung drei Perſonen ſchliefen, 
hörte niemand das Eindringen der Verbrecher und dieſe 
entwendeten verſchiedene Kleſdungsſtücke, Wäſche und Wert⸗ 
ſachen im Werte von 8000 Zloty. (a) 

Brand. einer Kraftdroſchke. 
In der geſtrigen Nacht geriet an der Ede Anna⸗ und 


im 5. Monat der Schwanger⸗ 


Lobzer Bolkszeftung — Witfwoch, den 21. Januar 1981. 


Petrikauerſtraße die Kraftdroſchke Nr. 201 beim Ankurbeln 
des Motors in Flammen. Es eilten die Poliziſten herbei, 
denen es gemeinſam mit dem Chauffeur gelang, das Feuer 
zu unterdrücken. 


Ein Arbeiter in einen Reſſel mit heißem Waſſer gestürzt. 

In einer Werkſtatt an der Kilinſkiego 72 ſtürzte geſtern 
der an der Napiorkowſkiego 58 wohnhafte 26jährige Arbei⸗ 
ter Michal Pomorſki in einen Keſſel mit kochendem Waſſer 
und erlitt hierdurch ſo ernſte Verbrühungen, daß der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden mußte. Nach 
Anlegung von Notverbänden wurde der Schwerverletzte 
nach dem Krankenhaus an der Drewnowſka gebracht. (a) 
Zwei weitere Unfälle bei der Arbeit. 

Dem Nowo⸗Zarzewſka 15 wohnhaften Arbeiter Antoni 
Labuch wurde geſtern in der Fabril der Firma Hoffrichter 
an der Kontna 19 bei einem Unfall der rechte Fuß zer⸗ 
quetſcht. Der zu Hilfe 955 Arzt der Krankenkaſſe er⸗ 
teilte dem Verunglückten Hilfe und ſchaffte dieſen nach ſei⸗ 
ner Wohnung. — In der Fabrik von Freudenberg an der 
Kilinſtiego 210 brach ſich der Poznanſkaſtr. 46 wohnhafte 
Arbeiter Feliks Michaſiewicz bei der Arbeit den linken Arm. 
Der zu Hilfe ne Arzt der Rettungsbereitſchaft legte 
dem sing en einen Notverband an und brachte diefen 
nach dem Bezirkskrankenhaus an der Zagajnikowa. (a) 
Die Ju . aus dem Leben. 

Im Torwege des Hauſes Weſola 39 verübte eine un⸗ 


bekannte junge Frau einen Selbſtmordverſuch, indem fir. 


Jod trank. Die Lebensmüde wurde von der herbeigeruſe⸗ 
nen Rettungsbereitſchaft nach der ſtädtiſchen Krankenſam⸗ 
melſtelle gebracht. 

In ihrer Wohnung an der Franeiszranſta 67 trank 
die Arbeitsloſe Zoſja Pietruszynfka aus Lebensüberdruß 
eine größere Doſis Sublimat und zog ſich dadurch eine 
ſchwere Vergiftung zu. Es wurde der Arzt der Rettungs⸗ 
19 0 9 0 herbeigerufen, der die Lebensmüde nach dem 
Bezirkskrankenhaus an der Zagajnikowa überführte. (p) 


enhändleı 


Der Roman dreier Junger Mädeher 
Bon Karlheinz Runeck 
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Unser neuer Roman, der ungemein spannende und fesseind« 
Roman von Karlheinz Runeck „Der Mädchenhändler“, zeigt uns 
das Schicksal» dreier junger Mädchen, Tochter alter Patrisior- 
häuser, von denen die eine einem berüchtigten Mädchenhändler 
in die Arme fällt. Die beiden indinnen, die die Gchandiat 
sühnen wollen. sehen dem führer nach. Gber auch dieser 
und seine Genossen sind auf der Zul und in rollder Fsehlagd 
geht es durch alle Well nisehliche Griebnisse haben die 
‚ungen Mädchen zu überſtenen. Mehr als einmal stehen eie 
unmittelbar dor dem Tode, immer wleder werden ele durch 
»underbare gungen gerettet. Der Roman mutet mitunter an 
dle ein Märchen aus „Taufend und elne Nacht“ oder mie ein 
Märchen von Kauf, Runeck gestaltet diese 1 Handlung 
n melsterlicher Weise. Gtemlos verfolgt der Reser die sich über- 


larzenden Ereignisse. Wir sind überzeugt davon, daß auch ungert 
eser den Noman mit dem allergröhfen Intereſſe verfolgen werger 


Aus dem Gerichtssaal. 


Ein Einbrecherpaat vor Gericht. 

Geſtern wurde vor dem Lodzer e gegen 
den 32jährigen Boleslaw Boguslawſki und deſſen 38fäh⸗ 
rige Geliebte Anna Kawecka wegen eines Einbruchs vers 
handelt. In der Nacht zum 3. Februar v. J. wurde bei 
dem Fleiſcher Jakob Wronjli an der Kelm⸗Skraße 10 ein 
Einbruch verübt, wobei die Diebe vom Treppenhaus aus 
in den Laden gelangt ſind und Garderobe ſowie Wäſche 
im Geſamtwert von 4000 Zloty und 1000 Zloty in barem 
Gelde entwendeten. Die Polizei ermittelte als Einbrecher 
den 32jährigen Boleslaw Boguslawfti und deſſen Geliebte 
Kawecka. Bei Boguslawfli wurde das ganze Geld und 
bei der Kawecla ein Teil der geſtohlenen Garderobe gefun⸗ 
den. Boguslawſki wurde zu 4 Jahren Zuchthaus bie Ka⸗ 
wecla dagegen zu 1 Jahr Beſſerungsanſtalt verurteilt. 


Er deſertierte, weil er geſchlagen wurde. 

Geſtern verhandelte das Militärbezirksgericht gegen 
den Soldaten des 10. Infanterieregimenks in Lowicz, Jan 
Jalimow. Derſelbe hatte ſich am 16. April v. 33. eigen⸗ 
mächtig von ſeinem Regiment entfernt und konnte am 
folgenden Tage in Rogow von der Gendarmerie verhaftet 
werden. Als er nach ſeiner Feſtnahme vernommen wurde, 
gab er an, deshalb 1 zu ſein, weil 55 Korporal 
Wladyslaw Wiencel ihn geſchlagen habe. Jakimow 
wurde zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 


Am Scheinwerfer. 


Höflich und ſauber raſiert, aber nur für Ausländer 


Das Verlehrsminiſterium hat ſoeben eine intereffani: 
Neuerung eingeführt. Auf Anordnung des Miniſters Kühe 
find beſondere Kategorien von Eiſenbahnſchaffnern geſchaf⸗ 
fen worden, die lediglich für die Bedienung der großen in⸗ 
ternationalen Züge während ihrer Durchfahrt durch Polen 
verwendet werden ſollen. 
erſtklaſſig qualifizierte Beamte herangezogen werden, und 
war wird von den Kandidaten nicht nur, was ſelbſtver⸗ 

jändlich iſt, Beherrſchung mehrerer Sprachen verlangt, 
ſondern auch gute Allgemeinbildung und... höfliches, 
zu vorkommendes Weſen Von dieſen Schaffnern 
wird ferner verlangt, daß fie Torafätig und ſauber gekleidet 
und jtet3 friſch raſiert ſein ſollen. it einem Wort, der 
Reiſende, der in unſer Land kommt, 15 gleich im Zuge 
einen guten Eindruck von Polen erhalten. — 

Warum nur der Ausländer? Wäre es nicht angebracht, 
auch dem gewöhnlichen Sterblichen, dem polniſchen Steuer⸗ 
11 85 eine beſſere Bedienung auf der Elenbehn zu ſchaf⸗ 

n 


. 
Wo iſt bloß meine Stimme? 

Wir leſen im Bauernblatt „Piaſt“: In einer Ort⸗ 
ſchaft Kleinpolens gehörte zur Bezirtswahlkommiſſion u. a. 
auch ein ulrainiſcher Geiſtlicher, der für die Liſte Nr. 11 
geſtimmt hat. Als jedoch die Stin zen gezählt wurden, 
erwies es ſich, daß in der Urne nur „Einſen“ vorgefunden 
wurden. 

Der Geiſtliche, dem es ſofort Mar war, was hier vor⸗ 
gegangen iſt, quittierte dieſe Feſtſtellung mit folgendem 
vielſagendem Selbſtgeſpräch: „Das Dienſtmädchen hat mich 
beſchwindelt, die Tochter hintergangen, die Frau hat ihr 
Wort nicht gehalten, aber wo iſt nur meine Stimme 
geblieben? ...“ u 


Bauern wollen einen Staatsbeamten 
aufhängen. 
Ein ſenſationeller Fall vor dem Lodzer Bezirksgericht. 


Am Nachmittag des 17. Mai 1930 überfuhr beim 
Dorfe Zlotniki ein nach Poddembice fahrender Kraftwagen 
zwei betrunkene Bauern, die ſofort tot waren. Die hier⸗ 
über aufgebrachte Menge ie den Chauffeur Ale⸗ 
xander Lesniewſti, den Tod ihrer Nachbarn verſchuldet zu 
haben und wollte ihn lynchen. Unter der Führung der 
Schulzen Ignacy Bednarek und Andrzej Ogrodowezyk ber 
gannen ſie den Chauffeur zu mißhandeln. In dieſem Mo⸗ 
ment juhr zufällig der Beamte der Lodzer Stadtſtaroſtet, 
der Gorczyeki, auf einem Rover vorbei, der die aufge⸗ 

rachte Menge zu beruhigen ſuchte und die Bauern er, 
mahnte, den Chauffeur in Ruhe zu laſſen. Er wies den 
Landleuten auch ſeine Legitimation vor, was zur Folge 
Alle daß fie für eine Weile von dem Chauffeur abließen. 

110 glaubte, daß die Ueberfahrenen noch lebten und 
beauftragte den Chauffeur, ſie nach dem nächſten Kranken⸗ 
hauſe zu fahren. Die Bauern glaubten nun, Gorezyert 
wolle Lesniewſli die Flucht erleichtern, weshalb ſich 
Wut gegen den Beamten richtete und verſchiedene Beſchimp⸗ 
fungen gegen ihn laut wurden. Unter Führung Joſef Por⸗ 
ezunſkis begannen die Bauern auch auf den Beamten ein⸗ 
ſuſchlagen. Gorczyeki gab darauf zwei Schreckſchüſſe in die 
Erde ab, doch in dem Moment wurde er von zwei Burſchen 
rücklings überfallen, zu Boden geworfen und ihm die Waffe 
abgenommen. Als er infolge der erlittenen Schläge ohn⸗ 
mächtig wurde, warf man ihn in den Straßengraben. 
Damit nicht genug, brachte jemand von dem Hofe des 
Schulzen Bednarek eine Schnur, womit man Gorezyeli 
band, ihm eine Schlinge um den Hals legte und ihn auf⸗ 
hängen wollte. Mit der letzten Kraft löſte Gorezheki die 
Schnur und befreite ſeinen Hals aus der Schlinge. Bed⸗ 
narek forderte weiterhin die Menge zum Erhängen Gor⸗ 
czyckis auf. In dieſem Moment kam in einem Autobus 
Polizei herbei, die Gorezycki aus den Händen der Menge 
befreite. Goreczyeki meldete den Vorfall ſofort dem unter 
den fg fir anweſenden Vorſteher Antoni Pietraſik, wo⸗ 
rüber ſich Pietraſik Notizen auf Zetteln machte, die er {pie 
ter wegwarf. Als Gorczycli ſagte, die Menge habe ihn 
aufhängen wollen, lachte Pietraſik ihn aus. 

Im Ergebnis der vom Polizeilommando der Woje⸗ 
wodſchaft durchgeführten Unterſuchung wurden folgende 
Perſonen zur gerichtlichen Verantwortung gezogen: der 
47jährige Ignaey Bednarel, der 47jährige Andrzej Ogro⸗ 
dowezy, der 36jährige Joſef Janiak, der 179 15 Wlady⸗ 
ſlaw Matezak, der 27jährige Antoni Matczak, der 47jät⸗ 
rige Joſef Porezynſti, der 42jährige Walenty Porczynſki 
und der 36jährige Kommandant des Polizeipoſtens in Zlot⸗ 
nili, Vorſteher Antoni Pietraſik, der bei der Vorunter⸗ 
ſuchung die ganze Angelegenheit zu vertuſchen geſucht hatte. 
Geſtern nahmen ſie alle auf der Anklagebank des Lodzer 


Bezirksgerichts Pla. Als Ankläger fungierte Staatsan⸗ 


walt Suti und als Verteidiger die Rechksanwälte Koby⸗ 
linſti, Banasz und Frau Rymler. 

Die Angeklagten beſtritten vor Gericht ihre Schuld 
und gaben an, Gorczyeki deshalb gefeſſelt zu haben, weil 
er ſie alle habe erſchießen wollen. Auch der Angeklagte 
Polizeivorſteher Pietraſik geſtand ſeine Schuld nicht ein, 
ſondern behauptete, die Unkerſuchung vorſchriftsmäßig ge⸗ 
führt zu haben. Nach Vernehmung der Zeugen und den 
Reden des Staatsanwalts und der Verteidiger verkündere 
das Gericht das Urteil, das für die Angeklagten Ignaeny 
Bednarek, Alojzy Ogrodowezyk, Joſef Janjak, Wladyſla um 
Matezak, Antoni Matezak, Joſef Portezynſti und Walen en 
Portezynſti auf 1 Monat Haft lautete. Boleſlav Mar 
kowſki wurde freigeſprochen. (p) 


Zu dieſem Dienſt werden nur 


Pe 21 (Beiblak]' 


Aus dem Reiche. 


Wieder eine Autobus lataſtrophe. 
Ein Pferd getötet, mehrere Reiſende verletzt. 


Auf der Chauſſee nach Tomaſchow fuhr in der vergan⸗ 
jenen Nacht ein dem in Tomaſchow wohnhaften Joſef Gon⸗ 
orek gehöriger Autobus, der mit Reiſenden vollbeſetzt war. 

In der Nähe von Ujazd holte der Autobus einen mit Mö⸗ 
beln beladenen Bauernwagen ein, der von dem Landwirt 
Antoni Kobierka gelenkt wurde. Das Pferd des Bauern⸗ 
5 1 wurde durch das Geräuſch des Autobuſſes ſcheu und 
lenkte plötzlich nach dem linken Straßengraben ein, hier⸗ 
durch dem Auto den Weg verſperrend. Da der Kraftwagen⸗ 
lenler des Autobuſſes dieſen nicht jo plötzlich zum Stehen 
bringen konnte, erfolgte ein Zuſammenſtoß, durch den der 
Bauernwagen faſt vollſtändig zertrümmert und das Pferd 
getötet wurde. Auch der Autobus wurde bei dem Zuſam⸗ 
Fur c erheblich beſchädigt und einige Reiſende erlitten 
durch Glassplitter der platenden Fenſterſcheiben Verletzun⸗ 
gen. Wie es ſich herausgeſtellt hat, war der Landwirt auf 
dem Wagen eingeſchlafen, jo daß er das ſcheu gewordene 
Pferd nicht rechtzeitig bändigen konnte und hierdurch den 
Unfall verurſacht hat. Gegen Kobierka wurde in Ujazd von 
der Polizei ein Protokoll aufgenommen. (a) 


Moscicli als Defraudant. 
Unterſchlagungen in einer Krankenlaſſe. 


In der Krankenkaſſe in Zloczew (Kleinpolen) wurden 
dieſer Tage Veruntreuungen des Inkaſſenten dieſer Kaffe 
Michal Moseicki aufgedeckt. Moscicki hatte ſich vor einigen 
Tagen einen eintägigen Urlaub ausgebeten, um angeblich 
zum Begräbnis ſeiner Schweſter zu fahren. Da er ſich 
aber nach Ablauf einiger Tage nicht einfand, entſtand der 
Verdacht, daß Moscicki geflohen ſei. Bei Nachprüfung 
der Kaſſenbücher wurden auch bald verſchiedene Veruntren⸗ 
ungen auf die Summe von 700 Zloty feſtgeſtellt. Oh 
Moscicki ſich noch weitere Summen angeeignet hat, wird 
die weitere Unterſuchung ergeben. 


Pabianice. Eine Delegation der Arbeits⸗ 
loſen im Magiftrat. Im Magiſtrat von Pabia⸗ 
nice ſprach vorgeſtern eine Delegation von Arbeitsloſen, 
geführt von den Verbandsvertretern, vor. Die Delegation 
wurde vom Stadtpräsidenten Orlowſti, Vizepräſtdenten 
Tomezak und dem Schöffen Dombrowſti empfangen. Der 
Sprecher der Arbeitsloſendelegation verlangte von der 
Stadtverwaltung Erweiterung der Kinderſpeſſung, Auf⸗ 
hebung der toten Saſſon und Auszahlung der Unterſtühun⸗ 
gen an die Arbeitsloſen entſprechend ihres Verdienſtes und 
nicht gemäß der niedrigſten Löhne, wie es bisher vom Ar⸗ 
beilsloſenfonds gehandhabt wurde. Obzwar die zwei late 
ten Forderungen der Arbeitsloſen nicht in die Kompetenzen 
der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung fallen, verſprachen die Ver⸗ 
treter des Magiſtrats dennoch, ſich um die Berückſichtigung 
der Forderungen der Arbeitsloſen zu bemühen. — Ob die 
Bemühungen des Magiſtrats fruchten werden? Wir glau⸗ 
ben laum! Man wollte die Delegation eben durch dieſes 
leere Verſprechen loswerden. \ 


Alexandrow. Theaterabed. Nach längerer Un⸗ 
terbrechung wieder ein Theaterabend bei „Polyhymnia“. 
Am vergangenen Sonnabed. Dieſer Veranſtaltung (auf⸗ 
geführt wurde „Waſemanns Töchter“ von LArronge) ſehtke 
der glänzende äußere Rahmen, der ſonſt gewohnte ſtarke 
Beſuch. Auch unſre Stadt leidet iu unter der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Depreſion. Und drei Zloty find gegen⸗ 
wärtig immerhin viel Geld. Vielleicht wäre „Polhhym⸗ 
nia“ ein beſſerer Erfolg geworben, wenn die Einkrittspreiſe 
niedriger gehalten worden wären. Eee, litt das 
Zuſammenſpiel in einigen Szenen, was auf das Fehlen 

Liner ſtraffen Regie zurückzuführen iſt. Im allgemeinen 


Stüdtiſches Theater. 
I. „Florentiniſche Tragödie“ 
von Oskar Wilde. 


Literariſche Sprache — bei Wilde ſelbſtverſtändlich. 
Mittelalterliches Milieu — be, eriabe je wieder, 


gegeben. Aber der Gedanke des Stückes — recht klein 
e üde recht klein, 
in alter griesgrämiger, leinwandhandelnder Geiz: 


Tragen und eine Frau, jung und ſchön (andere Eigenſchaf⸗ 
ten beſitzt fie nicht), das iſt an und für ſich eine Abit 
Daß ein junger Menſch, der überdies noch ein Prinz iſt, 
dies alle Chancen Hat, glücklich zu werden, braucht noch 
einer künſtleriſchen ober philoſophiſchen Erörterung. Daß 
ein eiferſüchtiger Ehemann ſeinen Nebenbuhler im Zwei⸗ 
lampf tötet, it eine Tragödie, daß aber die junge, hübſche 
Frau 1 5 grimmigen alten Geizkragen lieb gewann, weil 
er ſtark genug war, ſeinen Nebenbuhler im Zweikampf zu 
töten — was iſt das? . 

Nein, dieſes Stück iſt keine Tragödie, weder eine ffo- 
dentiniſche, noch irgendeine andere, es iſt eine künſtleriſche 
Abirrung, die ſelbſt einem Wilde geſchehen kann, ſobald 
man vergißt, daß es auch in der Kunſt eine Logik gibt, die 
man als Künſtler zu befolgen hat. 

Das Zimmer! war florentiniſch, florentiniſch war vor 
allem das Spiel von Junosza⸗Stempowſti als Kaufmann 
Simon. Nicht übel, wenn auch ſchwächer, waren Skrzyd⸗ 
lowſta als junge Ehefrau und Pelinfti als Prinz. | 


Ohne die hohe Kunſt St wſkis wäre bi . 
tung unbedingt ein Durchfall. h e 
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Lobjer Bollzgettung — WältösS, den 21. Januar 1981. s 


jedoch war der Geſamteindruck gut. Die Rollenbeſetzung 
war glücklich getroffen. Alle Darſteller trugen das ihre zum 

1 bei. Es wirkten mit: Frau Ella Braunke, Fri. 
Gertrud Reichert, Hedwig Braun, Edith Hausmann, E. 
Schlichting, Alois Krauſe, Alfred Wieſe, Theodor Braunke, 
Gerhard Stenske, Karl Schultz und Helmut Schult. Leider 
wurde die Geduld des Publilums auf eine ſehr harte Probe 
geſtellt. War der Beginn der Vorſtellung auf 8 Uhr feſt⸗ 
geſetzt, ſo hob ſich der Vorhang erſt gegen 11 Uhr. ve 
es nimmer anders?! Den Abſchluß der Veranſtaltung bil⸗ 
dete Tanz, zu dem ein aus Lodz eigens importiertes Or⸗ 
cheſter die Muſil lieferte. 

Loft. Ein Wegelagerer überfällt einen 
Schüler. Am Montag nachmittag gegen 3 Uhr wurde 
der auf der Chauſſee Lutomierſk—Laſt auf einem Fahrrad 
fahrende 16jährige Schüler Henryk Skupinjfi von einem 
Manne angehalten. Nichts Böſes ahnend, entſtieg der 


junge Mann dem Fahrrad, als der Unbekannte ihm in 
demſelben Moment mit einem ſtumpfen Gegenſtand einen 
Schlag auf den Kopf verſetzte. Der Schüler brach bewußt⸗ 
los zuſammen, während der Bandit ſich auf das Fahrrad 
ſetzte und unter Mitnahme der Schulmappe des Knaben 
davonfuhr. 
letzten Schüler auf und erteilte ihm die erſte Hilfe. 


Vorüberfahrende Fuhrleute fanden den ver⸗ 
Auch 


Termine der Lobzer Ligaſpiele. 


Im Jahre 1931 werden wir in Lodz an folgenden 
Tagen auswärtige Ligamannſchaſten im Kampf mit der 
einzigen Lodzer Ligamannſchaft S. ſehen: 29. März — 
Legſa, 12. April — Cracopia, 19. April — Polonia, 
14. Mai — Pogon, 17. Mai — Warszawianka, 28. Juni 
— Wisla, 6. Auguſt — Lechja, 13. Auguſt — Ruch, 
27. Auguſt — Garbarnia, 4. Oktober — Czarni, 18. Ok⸗ 
tober — Warta. 


Intereſſanter Beſchluß der Liga. 

Auf ihrer Generalverſammlung hat die Fußballiga 
beſchloſſen, daß bei Ligawettſpiele von dem am ſelben Orte, 
wo das Spiel ſtattfindet, wohnenden Schiedsrichter geleitet 
werden kann. Bisher wurden die Spiele von Schiedsrich⸗ 
tern nicht am Spiele intereſſierter Städte geleitet. 


Vergrößerung der B⸗Klaſſe. 

Auf der ſtattgefundenen Geferalverſammlung desLod⸗ 
zer Fußballverbandes wurde die Frage aufgeworfen, die 
B⸗Klaſſe durch einige ſtarke Provinzmannſchaften zu ver⸗ 
ſtärken. Die B⸗Klaſſe wird höchſtwahrſcheinlich auf 20 
Vereine anwachſen. 1 


A3 S.⸗Ping⸗Pong⸗Spieler in Lodz. 

Der jüdiſche Sportverein „Kadimah“ hat für den 
kommenden Sonntag die Ping⸗Pong⸗Spieler des War⸗ 
ſchauer AZS.-Vereins eingeladen. Die Spiele kommen 
im Saale in der Sienkiewieza 3/5 zum Austrag. 


Die polniſche Repräſentation zum Länderkampf Polen — 
Tſchechoſlowakei. 

Der Verbanbsfapitän des polniſchen Boxerverbandes 
hat für den am 1. Februar in Warſchan ſtattfindenen Box⸗ 
länderkampf Polen —Tſchechoſlowakei nachſtehende Mann⸗ 
ſchaft aufgeſtellt; Kazimierſti (Warſchau), Goß (Warſchau), 
Rudzki (Oberſchleſten), Bierenzweig (Warſchau), Sewery⸗ 
niak (Lodz), Wieczorek (Oberſchleſten), Duzerſki (War⸗ 
ſchau), Wohle (Oberſchleſien). In der iſchechiſchen Mann⸗ 


wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt, doch fehlt von den 
Banditen jede Spur. 

Kaliſch. Geheimnisvolles Verſchwinde 
eines Mädchens Vor etwa zwei Monaten iſt in 
Dorfe Zelinowek bei Kaliſch die 16jährige Tochter eines 
Landwirts Eleonora Ludwiezak auf geheimnisvolle Weiſe 
verſchwunden. Nach einigen Tagen kehrte das Mädchen 
ganz erſchöpft und ausgehungert wieder nach Haufe zurüt 
und erzählte folgende Gechichte: Sie ſei von zwei unbe⸗ 
kannten Männern, die auf einem Wagen vorüͤberfuhren, 
gewaltſam auf den Wagen geſchleppt und mitgenommen 
worden. Die Unbekannten feien die ganze Nacht in unbe⸗ 
kannter Richtung gefahren. Als die beiden gegen Morgen 
eingenickt ſeien, habe ſie die Flucht ergriffen und es ſei ihr 
gelungen zu entkommen. Dieſer Entführungsgeſchichte des 
Mädchens wurde damals, obzwar ſie jahn unwahrſcheinlich 
klingt, Glauben geſchenkt. Nunmehr haben aber die Eltern 
der Ludwiezak wiederum bei der Polizei Anzeige von einem 
neuerlichen Verſchwinden des Mädchens erſtaktet. Sie ſei 
vor einigen Tagen aus dem Hauſe gegangen, um ihre im 
Nachbardorfe wohnende Tante zu beſuchen, habe ſich dort 
jedoch nicht eingefunden. Dieſes Verſchwinden des Mäd⸗ 
chens iſt ſehr rätſelhaft, und Aufgabe der Polizei wird es 
ſein, das Geheimnis zu lüften. 


9 


ſchaft wird leider der Schwergewichtler Ambros fehlen, ſo⸗ 
daß der von Wotzla gewünſchte Revanchekampf Ambros — 
Woßzla nicht zuſtande kommt. 


Um Segraves Weltrekord. 


Der bekannte engliſche Automobilrennfahrer Capt. 
Maltom Campbell hat ſich von Southampton aus nach 
Amerika eingeſchifft. An Bord des Dampfers befindet ſich 
auch ſein 1400 PS. ſtarler Ueberrennwagen Blauer Vo⸗ 
gel IT’, mit dem er in der Zeit vom 1. bis 10. Februar 
an der Küſte von Daytona Beach in Florida Angriffe auf 
den Segraveſchen Geſchwindigkeits⸗Weltrekord unternehmen 
will. Auch Campbells Landsmann und Kollege Kaye Don 
hat die Vorbereitungen für ſeine Weltrekordverſuche mit 
dem Motorboot abgeſchloſſen. 


Nurmi als Journaliſt. 


Nurmi, der „ſchweigende Finne“, iſt aus ſeiner jahre · 
lang geübten Reſerve herausgetreten. Er hat mit einer 
1 1 Zeitung einen Vertrag zur Lieferung 
mehrerer Artikel abgeſchloſſen. Die beiden erſten ſind ſchon 
erſchienen. In dem einen erzählt der Weltrekordmann aller⸗ 
lei Intereſſantes aus feinem Leben und über ſeine Trar⸗ 
ningsmethoden, der zweite Artikel handelt über „Taktik 
und Technik des Laufes“. Geheimniſſe verrät Nurmi na⸗ 
türlich nicht, aber viele können doch allerhand daraus ler⸗ 
nen, wie man ein Sportsmann und ein Weltrekordmann 
wird. In Nurmis Leben bildete die Militärdienſtzeit, die 
er mit 22 Jahren ableiſtete, den Wendepunkt. Vorher 
menſchenſcheu, entdeckte er damals, daß Freude, Zerſtreu⸗ 
ung und Geſellſchaft auch für den Sportsmann eine neue 
Welt bedeuten und ihn beſſere Ergebniſſe erzielen laſſen. 
Nurmi ſtreift in ſeinem Artikel bei dieſer Gelegenheit übri» 
gens auch die pikante Frage, ob man als Verliebter Gipfel⸗ 
leiſtungen erzielen könne. Das, was er über Technik und 
Taktik jagt, könnte man am beſten überſchreiben: „Die Or⸗ 
ganiſation des Sieges“. — Auch Thunberg, Finnlands 
Weltrekordmann im Eisſchnellauſen, will demnächſt ein 
Buch herausgeben, in dem er ſich über ſeine Trainigsme⸗ 
thoden ausführlich äußert. 


II. „Eins — zwei — drei!“ 
Bühnenſlizze von Franz Molnar 
Vor allem muß erſucht werden, keinen Sinn in dieſer 
Skizze zu ſuchen. Sie hat nämlich nur einen einzige 
Zweck, das Publikum eine Stunde lang zu beluſti, 


Wenn ſich eine in Europa weilende junge Amerikanerin in 
einen durchſchnittlichen Taxichauffeur verliebt, ſo hat der 


europäiſche Freund und Finanzmann die Pflicht, binnen 


einer Stunde aus dieſem Durchſchnittsſterblichen einen 
hochadligen und bedeutenden Europäer zu machen. 


Molnar bringt das fertig mit aller Bravour, die ihm 

eigen ift, und Stempowſki verſteht, den Molnarſchen Fineſ⸗ 
ſen gerecht zu werden. Es kommt gar nicht darauf an, daß 
die en Darſteller nicht alle Komik aus der Skizze er 
auszuholen verſtanden, Stempowſti bleibt ununterbrochen 
auf der Bühne, und das genügt. 
Alſo wiederum annehmbare Dekoration, Stempomit: 
im Vordergrund, aber nichts Erhebendes, nichts wirklich 
Bildendes, feine künſtleriſche Tat. Soll die ganze Theater⸗ 
ſaiſon wie bisher verſtreichen? Iml. 


Autorenabend in der Kunstgalerie. Das Inſtitut der 
Kunſtpropaganda in Warſchau veranſtaltet am Sonntag, 
den 25. Januar, um 8 Uhr abends im Saale der Kunſt⸗ 
galerie im Sienkiewiez⸗Park einen „Autorenabend“ Kazi⸗ 
mierz Wierzynſtis. Der Billettvorberkauf findet an der 
Kaffe der Kunstgalerie am Freitag und Sonnabend von 
12—2 und 17—19 Uhr ſtatt 


Das 4. und letzte Konzert von Ch. Grober. Infolg⸗ 
des großen Erfolges, den die berühmte Künſtlerin des 
„Habima“⸗Theaters, Ch. Grober in Lodz davongekragen hat, 
wird am kommenden Sonntag, den 25. d. Mts., im Saale 
der Philharmonie das 4. und letzte Konzert gegeben wer⸗ 
den. Die Künſtlerin hat ein ganz neues reichhaltiges 
Programm vorbereitet, unter anderem zwei Einakter von 
J. L. Perec „Nach der Beerdigung“ und „Der Vorwurf“ 
ſowie neue Volksſzenen, Gaſſenhauer und neue chaſſidiſche 
Melodien. Die Künſtlerin wird am Klavier von Dir. 
Theodor Ryder begleitet werden. Beginn des Konzert 
um 8.30 Uhr abends. 


Anläßlich des 175. Geburtstages W. Al. Mozarts, wel · 
cher Tag auf den 27. d. Mts. fällt, 7 f die ganze muſi⸗ 
laliſche Welt den Gedächtnistag recht feſtlich. Auch das 
Lodzer Philharmoniſche Orcheſter will dieſem Tage huidi⸗ 
gen, indem es ein Konzert unter der Leitung des hervor⸗ 
ragenden und berühmten Dirigenten IgnacyNeumark ſowie 
unter Mitwikung des weltberühmten Violoncelliſten Ema⸗ 
nuel Feuermann veranſtaltet. Im Programm find vor⸗ 
geſehen: „Die Zauberflöte“ ſowie die Ballettmuſik „Les 
petits rien“. Außerdem wird die IV. Sinfonie von Brahms 
ausgeführt werden. Emanuel Feuermann, der trotz ſeines 
jugendlichen Alters zum Profeſſor am Berliner Konferva⸗ 
torium berufen wurde, wird das Cellokonzert von Haydn 
und als Beigabe zum Programm Bruchs Kol⸗Nidrei mit 
Orcheſterbegleitung zum Gehör bringen. Mit Hinſicht auf 
den weltberühmten Dirigenten und den ausgezeichneten 
Soliſten wird ſich das Konzert zweifellos beſten Erfolges 
erfreuen, was bereits die ausverkauften vielen Reihen des 
Philharmonieſaales beweiſen. 


21. Fortſetzung. 


Sie elde glaftraſtert, haben beide 
bunte punre. Dus, worin ſich Ihr Geſicht von dem Dag⸗ 
manns unterſcheidet, iſt bei Nachtdunkelheit ſchwer zu er⸗ 
tennen. Es kommt noch hinzu, daß Dagmann und Sie 
Landsleute find. Sie ſtammen beide aus dem Hannover- 
ſchen und ſprechen das gleiche Idiom. Wer im Dunkeln 
Ihre Stimme hört, mag ſie ſehr wohl für Dagmanns 
Stimme halten, und umgekehrt ...“ 

„Nun verſtehe ich Ihre geſtrige Bemerkung“, erklärte 
Seiden. „Sie haben alſo geftern früh ſchon Dagmann im 
Verdacht gehabt.“ Pr 

„Es kam im vorliegenden Falle noch hinzu, daß die 
wenigen Worte, die bei dem Ueberfall fielen, ſich auf die 
Unterredung zwiſchen Lammont und Ihnen, Fräulein 
Anderſen, bezogen, nämlich darauf, daß Sie bei Gefügig⸗ 
keit Straſunterbrechung bekommen ſollten. Nachdem Sie 
das mit Lammont beſprochen hatten, glaubten Sie natür⸗ 
lich, daß es Lammont ſei, der Ihnen das ſaubere Geſchäft 


im Dunkeln vorſchlug, Strafunterbrechung gegen Liebe 


einzutauſchen. Und dann gibt es noch einen Punkt, der 
die Verwechſtung noch erklärlicher macht; aber über dieſen 
wollen wir jetzt nicht ſprechen. 

„Sprechen Sie über alles“, bat ihn Viola mit tief aus⸗ 
bolender Stimme. „Herr Lammont hat ein Recht darauf.“ 

„Gewiß hat er ein Recht darauf. Ich werde ihm dieſen 
Punkt auch noch darlegen. Aber nicht hier in aller Oeffent⸗ 
lichkeit, Sie, Herr Lammont, und Sie, Fräulein Andere 
ſen, können mit mir ſpäter noch eine kleine, intereſſante 
Unterredung abhalten.“ 

„Ich bin ein Ochſe“, wiederholte in dieſem Augenblick 
Iſenbeil ſeine vorhin geäußerte Selbſtbeleidigung, und 
ſah lächelnd Doktor Carſten an. „Jetzt erſt verſtehe ich 
Ihre geſtrige Bemerkung.“ 

„Alſo der Fall Anderſen — Lammont wäre ſoweit 
geklärt. Und nun zum Fall Reeſe: Als Dagmann am 
fünften Februar die Zelle unſeres Fräulein Anderſen 
fluchtartig verließ, war ihm nicht eben wohl zumute. Er 
hatte ſich weder verkleidet noch maskiert, da er mit einem 
Widerſtand der Gefangenen nicht rechnete. Er wußte da⸗ 
her auch nicht, ob er erkannt worden war. Hätten Sie 
ihn erkannt, jo würde er geleugnet haben. Die ſchriftliche 
Anzeige, die Sie gegen Herrn Regierungsrat Lammont 
erſtatteten, Fräulein Anderſen, nahm Dagmann ſozuſagen 
einen Alp von der Seele. Noch viel mehr: dieſe Anzeige 
ſtimmte Dagmann ſogar froh. Er ſagte ſich, die Angelegen⸗ 
heit Anderſen kann Lammont die Stellung koſten. Wenn 
die Stelle des erſten Direktors frei wird, na, dann beſteht 
ja wohl Ausſicht, daß der zweite Direktor avanciert, 

Da aber geſchieht etwas, was den Dagmann völlig 
aus dem Häuschen bringt: Er wird von Ihnen, Herr 
Rechtsanwalt, zu der Verhandlung der Anderſen plötz⸗ 
lich, und zwar im letzten Augenblick, als Zeuge geladen. 
Und das ſchlechte Gewiſſen läßt ihm keine Ruhe. Er weiß 
nicht, zu welchem Zweck er geladen iſt, und fürchtet, daß 
Sie, Herr Rechtsanwalt, den wahren Sachverhalt durch⸗ 
ſchaut hatten. Er fürchtete alſo, daß Sie ihn in der Ver⸗ 
handlung ins Kreuzverhör nehmen und ihm übel mit⸗ 
ſpielen würden. Deshalb bereitete er eine geſchickte In⸗ 
triae vor. Nach dem ſtrategiſchen Grundſatz, daß der An⸗ 


Der Romantiker Achim von Arnim ſtarb vor 100 Jahren 
Ludwig Achim von Arnim 
(nach einem Gemälde von H. Ströhling). 
Achim von Arnim, einer der typiſchſten Vertreter der jün⸗ 
geren Romantik, ſtarb vor 100 Jahren, am 21. Januar 
1831, im 50. Lebensjahr in Wiepersdorf. Arnim war mit 
Brentano eng befreundet, mit dem er gemeinſam die Volls⸗ 
liedſammlung „Des Knaben Wunderhorn“ herausgab. 
Unter ſeinen Dramen ſind „Halle und Jeruſalem“, die 


⸗Majoratsherren“ und „Die Kronenwächter“ die bedeu⸗ 
tendſten. 


＋ 


Copyricht by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


griff die beſte Verteidigung iſt, geht er gegen feinen Neben» 
buhler Lammont zur Offenſive über. Er ſetzt ſich mit 
Vera Reeſe in Verbindung. Dieſe Reeſe kennt er vom 
Gefängnis her als ein dummes, nachgiebiges, beeiufluß⸗ 
bares Mädchen; er weiß, daß dieſe Reeſe ihm zu Willen 
fein wird. Vermutlich hat er, während fie im Gefängnis 
ſaß, ihr manche Gunſt erwieſen und manche Gunſt von ihr 
empfangen. Diejer Reeſe alſo obliegt in feinem geſchickt 
angelegten Plan die Aufgabe, ich als ein Opfer Lam ⸗ 
monts zu bezeichnen. ante = 

Lüge hal uberſtürzt gehandelt; aber eigentlich 
dennoch nicht übereilt. Zunächſt beſtellte er die Reeſe zu 
ſich in die Wohnung. Die Reeſe wartete alſo geſtern nach⸗ 
mittag dort auf ihn. Notabene, wir haben gar kein Haar 
in Dagmanns Wohnung gefunden, das die Reeſe verloren 
hätte. Aber wir mußten auf den Buſch klopfen. Genau 
wie wir es machten, als wir behaupteten, man hätte Dag⸗ 
mann geſtern zwiſchen fünf und ſechs Uhr in die Lam⸗ 
montſche Wohnung gehen ſehen. 

Dagmann hatte für alle Fälle die Vera Reeſe zu ſich in 
die Wohnung beſtellt. Er wußte noch nicht genau, wozu er 
fie brauchte. Er wollte erſt das Ergebnis der Verhand- 
lung abwarten. Auf jeden Fall war es gut, wenn er fie 
zur Reſerve zur Stelle hatte. Die Verhandlung hatte nun 
zwar die Befürchtung Dagmanns nicht wahr gemacht, daß 
| Sie, Herr Rechtsanwalt, den Sachverhalt durchſchaut 
| 


hätten, aber die Verhandlung machte die andere Befürch⸗ | 


Der Beier bat das Wort. 


| Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
| nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
In Angelegenheit der Friedhoſsplätze. 
Den lieben Gemeindegliedern wird hiermit befannt- 
gegeben, daß alle diejenigen, welche Friedhofsplätze auf dem 
galten Friedhof 


in unſerer Gemeinde haben, ſich in der 


Friedhofskanzlei, Ogrodowaſtraße (alter rg moͤg⸗ 
lichſt bald anzumelden, behufs Negiltrierung und Numerie⸗ 


kung derſelben. Dieſe Anmeldung iſt unerläßlich, da der 
Weiterbeſitz des Friedhofsplatzes damit verbunden tft. Die 
Anmeldungen werden täglich von 2 bis 6 Uhr durch Heren 
Friedhofsinſpektor Methner entgegengenommen. 
| Außerdem wird hiermit bekanntgegeben, daß auf dem 
alten Friedhofe die Parzellen Kl, LI, Mi zur Wieder⸗ 
benutzung übergeben werden. Alle Gemeindeglieder, welche 
auf dieſen Parzellen Denkmäler oder um hoben 
werden gebeten, bis zum 1. Mai d. J. ſich in den oben⸗ 
genannten Stunden an derſelben Steue behufs Wurgesuig 
der Angelegenheit des Kirchhoſplatzes einzufinden, da ſonſt 
der Platz der Gemeinde zur Wiederbenutzung zufällt. 
| Das Kirchenkollegium. 
| 
| 


Anna dem dentfehen Geſellſhaſtoleben 


Der Vortragszyklus der Buchhalterſeltion des Chriſtlichen 
Commisvereins. Heute, am 21. d. Mts., ſetzt Herr Ma⸗ 
giſter Fr. Janowfki feine nationalökonomiſchen Vorleſun⸗ 
gen fort, worauf Herr Magiſter Stanislaw Gepert über die 
rechtlichen Grundlagen und die Handhabung der Einkom⸗ 
menſteuer ſprechen wird. — Beginn um 8 Uhr abends. 
Neuanmeldungen von Hörern werden im Vereinsſekretariat, 
Al. Kosciuszki 21, noch entgegengenommen. 


Nadio⸗ Stimme. 


Mittwoch, den 21. Januar. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) 1 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten 
15.50 Vrotrag, 16.15 Kinderprogramm, 16.45 Schallplat⸗ 
ten, 17.15 Vortrag: „Der Kampf um den Meeres zugang“, 
17.45 Populäres Konzert, 18.45 Allerlei, 19.25 Schall⸗ 
platten, 19.40 Preſſedienſt, 19.55 Schallplatten, 20 „Ein 

ge Worte über Tabakrauchen“, 20.15 Muſikaliſche Plau⸗ 

derei, 20.30 Leichte Mufit, 21 Sinfonſekonzert, 28 Be⸗ 
richte, ſowie Tanzmuſik. 1 

Warſchau und Kralau. 
12.10, 13.15, 16.45 und 19.25 Schallplatten, 16.15 Ju⸗ 
gendſtunde, 17.45 Konzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.15 
Unterhaltungkonzert, 21 Sinfoniekonzert, 23 Tanzmuſik. 

Poſen (896 kHz, 335 M.) 
13.05 Schallplatten, 17.15 Kinderſtunde, 17.45 Konzert, 
20.30 Unterhaltungskonzert, 21.30 Polniſche Lieder, 22.15 
Tanzunterricht, 22.30 Tanzmuſtk. 


Ausland. 

Berlin (716 163, 418 M.) 
7.30 Frühkonzert, 11.40 und 13.30 Schallplatten, 15.20 
„Rübenzahl“, 16.30 Konzert, 18.25 Bläſer⸗Kammermuſik, 
20 Oper: „König Midas“, 21.30 Tänze von geſtern, 22.30 
Tanzmuſik. 

Breslau (923195, 325 M.) ; 
11.35 und 13.50 Schallplatten, 16.10 Kammermuſik, 19 
Abondmuſik, 20 Höriniel- Re in Schleſten “, 


Giemos. 


tung Dagmanns wahr, daß Lammont vielleicht rehabun 
tiert wurde. Dagmar wollte aber doch gar zu gern erſter 
Direktor werden und mußte deshalb ſie befeitigen, Herr 
Zammont. f 

Zu dieſem Zwecke alſo mußte die Reeſe in Funktion 
reten. Dagmann kaufte ſich in einem Papierladen am 
geterplatz Briefpapier, jo wie er es dem Geſchmack der 
teefe zutraute. Zu Hauſe angekommen, fand er die Reeſe 
bereits anweſend. Er machte ihr klar, daß ſie zwei Briefe 
zu ſchreiben habe. Wahrſcheinlich hat die Reeſe etwas ge⸗ 
zögert und Bedenken geäußert; aber er hat ſie damit be⸗ 
ruhigt, daß ſie nicht vor Gericht geladen würde; daß es 
genügt, wenn fie ihre Ausſage ſchriftlich beim Rechts⸗ 
anwalt macht. Die Reeſe hat ſich deshalb in ihrer gut⸗ 
mütigen Dummheit, die den Straßenmädchen zuweilen 
eigen iſt, ohne weiteres bereit gefunden, die beiden Briefe 
nach Diktat zu ſchreiben. * 

In Wirklichkeit lag es allerdings von vornherein in 
dem Plan Dagmanns, die Reeſe nicht vor Gericht kommen 
zu laſſen. Er kannte das Mädchen als dumm und ſchwach 
und rechnete damit, daß es vor Gericht aus lauter Dumm⸗ 
beit die Entſtehung der beiden Briefe aufdecken würde. 
Es ſtand daher von vornherein in ſeinem Programm, die 
Vera Reeſe auf die Seite zu ſchaſſen. Selbſtverſtändlich 
wurde das ſo angepackt, daß Vera Reeſe als das Opfer 
Lammonts erſcheinen mußte. 


(Schluß folgt.) 


Königswuſterhauſen (983,5 195, 325 M.) 
12 und 14 Schallplatten, 14.30 Jugendfunk, 16 Konzert, 
20 Singſpiel: „Das Erwachen des Löwen“, 22,30 Tanz⸗ 
mufid, 

Prag (617 195, 487 M.) 
16:30 Kinderſtunde, 19.20 Blasmuſik, 20.15 Kammer mu⸗ 
ſik, 21 Europäiſches Konzerk aus London. 

Wien (581 193,517 M.) 
11 und 15.25 Konzert, 13.10 Schallplatten, 18 Vom Klang 
der M. rumente, 19.35 Muſikaliſche Miniaturen, 
20,30 Ko e: „Wenn fie groß geworden“, anſchl. Bar 
richt und Konzert. 


Konzert von Wanda Landowſta aus London. 


Der Lodzer Sender übernimmt am heutigen Mittwoch 
von 21 bis 23 Uhr zum erſten Male eine Uebertragung aud 
er 


London: es handelt ſich um ein Sinfoniekonzert unter 
Leitung von Ernſt Anſermet und unter Mitwirkung d. 
Polin, Wanda Landowſta (Spinett). Im Programm des 
intereſſanten Konzertes iſt als erſtes Werk die Ouvertüre 
„Porthsmouth Point“ des 29jährigen engliſchen Kompo⸗ 
niſten William Turner Walton, darauf die 150 Jahre alte 
Sinfonie von Haydn, das „Concert Champetre“ von Frau⸗ 
eis Poulence (mit Wanda Landowſka), die D⸗moll⸗Sin⸗ 
fonie von Cäſar Franck (1823—1890) vorgeſehen. 


„Jendrzej Baja“ von Orkan. 

Im Rahmen der heutigen literariſchen Vierkelſtunde 
überträgt Lodz aus Warſchau die Vorleſung des Werkes 
„Jendrzej Baja“ des im vergangenen Jahre verſtorbener 
Dichters Wladyslaw Orkan (Franciszek Emreczynſki). 


Eine Viertelſtunde für die Kleinſten. 


Im Rahmen der heutigen Viertelſtunde für die Klein. 
ſten (16.15 Uhr) plaudert Major Boguflawſki über das 
Thema „Wie wir die Feiertage verlebten“. Fräulein 
Hohendlinger erzählt darauf eine hübſche Geſchichte, die den 
Titel trägt „Kaßendankbarkeit“. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung, Stadtverordnete! 

Am Mittwoch, den 21. d. Mts., 7.30 Uhr abends, findet 
in der Petrikauer 109 eine Sitzung ber Stadtverordnekenſral⸗ 
tion ſtatt. Die Anweſenheit der ordentlichen ſowie außer⸗ 
ordentlichen Mitglieder der Fraktion iſt unbedingt erforderlich. 

Der Vorſitzende. 


Achtung, Frauen! Heute, um 7 Uhr abends, findet die 
übliche Zuſammenkunft der Frauen ſtatt. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 21. Januar, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, eine Vorſtanos⸗ 
fisung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder 
iſt unbedingt notwendig. 


Deulſcher Sozial. Jugendhund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 22. d. Mt3., findet um 
7.30 Uhr abends ein Lichtbilderbortrag über „Graf Zeppelins 
Fahrt nach Amerika“ ſtatt. Jugendgenoſſen, Parteimitglieder 
und Freunde der Bewegung ſind herzlichſt eingeladen. 


dentſcher Kultur- und Bilbungs- Breein „Fortſchritt“. 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Da der Männerchor in Kürze 
öffentlich aufzutreten hat, wird es den Sängern hiermit zur 
Pflicht 12 gu nächſten Singſtunde am Freitag pünktlich 
und vollzäh Der Vorſtand. 


ig zu erſcheinen. 


Nr. 21 URN 
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Erber Boltsgelkung — Miffwoch, Ben 21. Janumr 198T. 


Der Europaausſchuß ladet ein: 


Sowietrußland, die Türkei, Island — und Danzig auch? 


Genf, 20. Januar. 
Dienstag nachmittag ohne Aus ſprache den 
Sechsmüchte⸗Ausſchuſſes zur Einladung Somjetrußlands, 
der Türkei und Jolands zu den Verhandlungen des euro⸗ 
päiſchen Ausſchuſſes angenommen. Belgien, Spanien, 
Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen und Südflawien 
meldeten gegen dieſe Entſchließung einen Vorbehalt an. 
Als Wortführer bieſer Staatengruppe erklärte der norwe⸗ 
e 
europäi daaten ige im eur 
San ac Aral, hätte die Einladung erfolgen 
müſſen. 


Paris, 20. Januar. Die Entſchließung des Stu⸗ 
dienausſchuſſes für die Vereinigten Staaten von Europa, 


in der die ruſſiſche und türkiſche Regierung zu den Wiri⸗ 


ſchaftsberatungen des Ausſchuſſes eingeladen werden, wird 
in der Pariſer Preſſe lebhaft beſprochen. Die Linksblätter 
geben im allgemeinen ihrer Befriedigung Ausdruck, wäh⸗ 
rend die nationaliſtiſchen Zeitungen große Befürchtungen 
hegen, daß beſonders Rußland ſich kaum dazu entſchließen 
werde, Genf wieder zu verlaſſen, wenn es erſt einmal ein⸗ 
geladen ſei. Es ſei deshalb auch zu wünſchen und zu hoffen, 
daß die Sowjetregierung die Annahme der Einladung ab⸗ 
lehne, wie ſie dies bereits mehrere Male getan habe. Per⸗ 
tinax betont im „Echo de Paris“, daß die Entſchließung alle 
Zeichen eines Kompromiſſes trage. Man milſſe ſich ſchon 
jetzt die Vertreter Rußlands e wie ſie drohten, das 
Scheitern der Verhandlungen herbeizuführen, wenn ihr 
5⸗Jahresplan nicht die finanzielle Unterſtützung der euro⸗ 
pälſchen Finanz erhalte. Der „Petit Pariſien“ hebt hervor, 
daß diesmal die Logik und der geſunde Menſchenverſtand 
doch die Oberhand behalte, indem man Rußland und die 
Türkei zu den Arbeiten einlade. 
* 


Genf, 20. Januar. In der Dienstagabendſitzung 
des europäiſchen Ausſchuſſes machte Dr. Curtſus den Vor⸗ 


Der europäiſche Aus ſchuß 25 Ki 


auf der kommenden Maitagung des europäiſchen 
Bea! oder bereits vorher die Freie Stadt Danzig 
zur Teilnahme an den Verhandlungen des Ausſchuſſes ein⸗ 
u laden. Er ſtellte dabei feſt, daß ein dahingehender 
intrag Danzigs bereits dem Ger behalte fe des Völker⸗ 
bundes übermittelt worden ſei. Er behalte ſich vor, ſich in 
dieſer Frage mit der polniſchen Regierung in Verbindung 


u jeben. 

el Sr Vorſchlag des deutſchen Außenminiſters, der ge⸗ 
ſchäftsordnungsmäßig bei der Behandlung der Torojetzulfie 
ſchen und türkiſchen Einladung hätte kommen müſſen, führte 
zu einer lebhaften Ausſprache. Briand erklärte, es handle 
ſich hierbei um eine heikle Spezialfrage, die zunächſt noch 
eingehend geprüft werden müſſe. Soweit er unkerrichel 
ſei, werde die juriſtiſche Vorausſetzung des Beitritts der 
Stadt Danzig zu einer anderen internationalen Inſtitu⸗ 
tion geprüft werden. Er teilte mit, daß Zaleſli ihn über 
vorliegendes Eintrittsgeſuch der Stadt Danzig unter⸗ 
richtet habe. Curtius erwiderte, es handle ſich keineswegs 
um eine juriſtiſche, ſondern um eine rein politiſche Frage. 
Zaleſti erklärte, als Vertreter der Intereſſen der Stadt 
Danzig habe er den Präfidenten Briand von dem Eintrelt 
der Skadt Danzig unterrichtet. Es handle ſich jedoch für 
ihn dabei um eine juriſtiſche, leineswegs um eine politiſche 
Frage. Die juriſtiſche Vorausſetzung der Möglichkeit ein 
Beitritts Danzigs zum europäfſchen Ausſchuß müſſe zu⸗ 
nächſt geklärt werden. Vom politiſchen Standpunkt aus 
unterſtütze er den Antrag Danzigs. 

Dr. Curtius erwiderte, der Beitritt Danzigs zum 
internationalen Arbeitsamt in Genf ſei eine Spezialfrage, 
die keinerlei Einfluß auf die jetzt zur Verhandlung ſtehen⸗ 
den Fragen haben könne. Er nehme jedoch mit Befriedi⸗ 
gung Kenntnis davon, daß der Vertreter Polens ſich von 
ſich aus bereits an den Präſidenten des europäiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes gewandt habe. Die Ausſprache wurde mit der 
Fah gruen Briands geſchloſſen, daß die Frage zunächst 
noch geprüft werden müßte, 
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Der Goldmacher⸗Prozeß. 


München, 19. Januar. Hier begann am Montag 
der Prozeß gegen den „Goldmacher“ Tauſend, dem es fei 
nerzeit gelungen war, verſchiedene bekannte Perſönlichkeiten 
für ſeine Pläne zu intereſſieren. Zuerſt ſchilderte der An⸗ 
gellagte feinen Werdegang. Er antwortet außerordentlich 
Ben höflich und ſtändig lächelnd. Von ſeinen früheren 

rfindungen habe er nichts praktiſch verwerten können. 


Mit dem Referendar Nienhardt, dem feine Pläne gefallen | 


hätten, ſei er durch ein Inſerat bekannt geworden. Er, 
Tauſend, habe alles nach anerkannten Lehrbüchern der 
modernen Chemie ausgeführt. Der Angeklagte will ſich 
an einen Teil ſeiner Erfindungen überhaubt nicht mehr er⸗ 
innern können. Es lommen dann die Gründung der Tau⸗ 
ſend⸗Nienhardt⸗Geſellſchaft und der Ankauf des Südtiroler 
Schloſſes Faſchbach zur Sprache. Tausend behauptet, daß 
Schloß ſei bon 1 aus einer Ruine wieder aufgebaut wor⸗ 
den. Er jei ſelbſt beim Kauf des Schloſſes hereingelegt 
worden. Auf die Herſtellung von Gold will er durch einen 
Zufall gekommen ſein. Es ſei einmal im Laboratorium eine 
Miſchung explodiert und in dem an der Wand geſchleu⸗ 
derten Reſt habe er Gold entdeckt. 

Tauſend ſagte, wenn er vor Fachmännern einen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vortrag halten Könnte, fo würde er ſicher 
Recht bekommen. Er müſſe aber ſeine Erfahrungen ge⸗ 
heimhalten. Seine chemiſche Lehre verſtehe nur der, der 
Hege zen muſtkaliſch (!) ſei. Die mathematiſche Chemie 

ſeherkſche nicht einmal das Einmaleins. Er fei bei einem 
bayriſchen Finanzminiſter geweſen, der ſich auch bereit er» 
Härt habe, ſeine Verſuche im Münzamt prüfen zu laſſen. 
Der Miniſter ſei muſikaliſch geweſen und habe feine Dar⸗ 
legungen auch verſtanden. Es jei aber zu einem Verſuch 
nicht gekommen, da verſchiedene Beamte plöglich Bedenken 
bekommen hätten. Darauf habe er ſich an die Reichskanzlei 
in Berlin gewandt und fei ihm der Beſcheid geworden, daß 
ein Treuhänder in München die Verſuche prüfen ſollte. Die⸗ 
05 Treuhänder ſei General Ludendorff geweſen, 
er ſeinetzeit einen Chemiker namens Kummer beauftragt 
habe, die Verſuche zu prüfen. Bei der Goldherſtellung jei 
es ihm gelungen, einen Naturprozeß, der ſich auf ungeheure 
Zeiträume erſtreckte, auf Sekunden zuſammen zu drängen. 

Der Angeklagte geht dann des längeren auf den im 
Juni 1925 geſchloſſenen Privatvertrag mit Ludendorff ein, 
in dem er dieſom ſeine ſynthetiſche Goldherſtellung als Treu⸗ 

änder zum Nutzen des deutſchen Voltes überlaſſen habe. 
3 ſei die „Geſellſchaft 164“ geſchloſſen worden (die Ziffer 
164 ſollte der Deckname für Gold ein). Es ſeien allerdings 
ſchon damals viele Schulden vorhanden geweſen. Die Zah: 
lungen der früheren Geldgeber ſeien mit in die neue Ge⸗ 
5 übernommen worden. Auf die Frage des Vor⸗ 


tenden, wo das Geld hingekommen fei, meinte Tauſend, 
as frage er ſich ſelber auch (große Heiterkeit bei den Zu⸗ 


“ Hören). Die Gelder feien wohl, ſagte Taufend, für poli⸗ 


tiſche Zwecke der hinter Ludendorff ſtehenden Kreiſe ver⸗ 
wendet worden. Er ſelbſt ſei kein Politiker. In dem Ge⸗ 
e ere den der Vorſitzende verlieſt, wird Luden⸗ 
orff als Vertrauensmann bezeichnet, dem 75 Prozent aus 
den Erträgniſſen der Goldmacherei zufließen ſollte, 55 
daß er über die Verwendung Rechenschaft abzugeben 


brauche. Der Angeklagte behauptet, die Verſuche ſeien da⸗ 


mals positiv verlaufen. Auf präziſe Fragen des Vorſitzen⸗ 


den mußte Tauſend feine Angabe, daß auch eine Vorfüh⸗ 
rung der Goldherſtellung vor A 20 in Ausſicht ges 
nommen geweſen ſei, zürückzlehe.. 


München, 20. Januar. Zu Beginn der Dienstag⸗ 
verhandlung verlas der Vorſitzende die umfangreichen 
Saßungen der „Tauſend⸗Studiengeſellſchaft“. Der Ange: 


Hagte erklärte auf Befragen, den Mitgliedern der Geſell⸗ 
ie ſei erklärt worden, daß das Ziel unter anderem auch 
ie Herſtellung von Gold ſei. Er gab zu, daß die Summe 
der eingezählten Beiträge etwa 800000 Mark betragen 
abe. Auf Grund der Satzungen habe er, der Angellagte, 
v. H. der Mitgliederbeikräge erhalten. 
Bei der weiteren Vernehmung erklärt der Angeklagte, 
er habe von der „Geſellſchaft 164“ in 12 Monaten 10 000 
Mark und außerdem 6 v. H. der ausgehenden Gelder de⸗ 
kommen, Sämtliche eingegangenen Beträge ſeien an Lu⸗ 
dendorff bzw. an Juſtizrat Schramm gezahlt worden, ins⸗ 
geſamt über 600 000 Mark. Als neue Mitglieder traten 
der Geſellſchaft auf Anſuchen Tauſends bei: der Prinz von 
Waldenburg⸗Schönburg mit 72 500 Mark, die Gebrüder 
Schöller aus Wien mit 150 000 Mark, Richard Wolf mit 
67000 Mark, Gutsbeſitzer Gegenbauer aus Kärnten zu⸗ 
ſammen mit Kommerzienrat Wulf in Düſſeldorf mit 
63 000 Mark. i 
München, 20. Januar. Tauſend kam dann noch⸗ 
mals auf ſeine verſchiedenen Laboratorien zu ſprechen. Er 
habe nach Bremen gehen müſſen, da die dortigen von 
Ludendorff vermittelten Geldgeber es hätten haben wollen. 
Die Mittel hätten aber nicht zu dem erforderlichen Aufbau 
ausgereicht. So ſei er nach Frankfurt a. M. und nach 
Freiberg gegangen. In Frankfurt habe ihm ein Herr er⸗ 
Härt, es würde ein Zeitungsartikel: „Ludendorf, der Gold⸗ 
4 erſcheinen. Gegen eine Entſchädigung von eini⸗ 
gen tauſend Mark könne der Artikel zurückgehalten werden. 
Er habe den Herrn abgewieſen. Im Juni 1926 ſei der 
Artikel in der „Münchener Poſt“ erſchienen. Einige Zeit 
ſpäter habe ri feinen Austritt erklären laſſen. 
Auch andere Austritte ſejen erfolgt. Die finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe ſeien immer ſchlechter geworden. Verhandlungen, 
das bisher ausgebaute Kleinverfahren der Goldherſtellung 
bis zu 10 Gramm einer Geſellſchaft für etwa 5 Millionen 
Mark zu verkaufen, hätten ſich zerſchlagen. Auf die Be⸗ 
merkung Tauſends, er habe das erſte Kilo Material ſchon 
vor Jahren hergeſtellt, warf der Vorſtzende ein, daß unter 
Material doch Gold zu verſtehen ſei. Tauſend: „Ich ſage 
abſichtlich nicht Gold. Für mich war es „Material“. Es 
Tonnte ja auch eine Legierung fein.” Er ſei daran segans 
gen, Kleinanlagen zu konſtruſeren, um die Goldherſtellung 
als Heimarbeit durchzuführen. Jede arbeitslofe Familie 
in Freiberg ſollte einen ſolchen Kleinapparat bekommen 
und in die Lage verſetzt werden, durch Goldſabrikation in 
der Wohnung ſich eine glänzende Griftenz zu verſchaſſen. 
An der Verwirklichung feiner Pläne fei er durch feine Ver⸗ 
haftung verhindert worden. Als Grund, warum er nicht 
Gold aufbewahrte, gab er an, daß er durch Spione nicht 


geſchädigt werden wollte. „Material“ ſei derjenige Stoff, 


Der ungariſche Kriegsminiſter bei einer Handgranaten 
übung verwundet. 
Kriegsminiſter Gömbös wurde auf dem Exerzierplatz von 
Budapeſt bei einer Wurfübung mit Handgranaken am Fuße 
verwundet, als er zu dicht an die Zielſcheibe getreten war. 
Er mußte ins Krankenhaus überführt werden. 


der bereits verſchiedene Stufen in der Behandlung durch⸗ 
laufen hat und durch eine letzte Prozedur in Gold berwan⸗ 
delt werden könne. Zu der Frage, ob die von Tauſend 
ausgegebenen Goldgutſcheine, die auf 10 Kilogramm im 
Werte von 25 000 Mark lauteten, überhaupt eine Deckung 
hatten, verweigerte der Angeklagte die Auskunft. 

Die Verhandlung wurde dann auf Mittwoch dertagr. 


Ziehm muß in Danzig bleiben. 


Danzig, 20. Januar. Amtlich wird belanntgege⸗ 
ben: „Der Präſident des Danziger Senats, Dr. Ziehm, 
hat die beabſichtigte Reiſe nach Genf zur Teilnahme an den 
dortigen Verhandlungen mit Zuſtimmung des Senats guf⸗ 
geben müſſen. Die parlamenkariſche Lage macht ſeine An⸗ 
wejenheit in Danzig dringend notwendig. Am Dommersiug 
ſoll im Danziger Volkstage die Entſcheidung über die Fi. 
nanzvorlagen fallen. Kommen die Vorlagen zu Fall, io 
ſind von der Regierung unverzüglich Entſcheidungen bon 
größter politiſcher Bedeutung zu faſſen, bei denen der Prä⸗ 
ſident des Senats nicht fehlen kann. 


25 Millionen Dollar für die Notleidenden 


Washington, 20. Januar. Der Bundesſeua: 
bewilligte erneut mit 56 gegen 27 Stimmen über die Vor⸗ 
stellungen der Regierung hinweg, 25 Millionen Dollar zur 
Ernährung und Unterſtützung der notleidenden Landbevöl⸗ 
lerung und lehnte ſämtliche Kompromißvorſchläge ab. 
Gegen Präſident Hoover, dem das Eintreten für eine pri⸗ 
vate Hilfsaktion des Noten Kreuzes am Montag angeſchrie⸗ 
ben wurde, macht ſich eine allgemeine Erbitterung bemerk⸗ 
bar. Die Bundesſenatoren überboten ſich in heftigen Arte 
griffen auf Hooper und deſſen paſſive Sozialpolitik, die nur 
bon zwei Senatoren verteidigt wurde. 


Vombenwürfe in Buenos Aires. 


Neuyork, 20. Januar. Wie aus Buenos Aires 
gemeldet wird, wurden dort 6 Perſonen durch Bomben⸗ 
erploſionen getötet und 24 ſchwer verletzt. Die Explo⸗ 
ſtonen ereigneten ſich auf verſchiedenen Eßenbahnfalleen 
Die erſte Exploſion erfolgte auf dem Weſtbahnhof, die zweite 
auf dem Südbahnhof, die dritte in einem Cifenbahniwager. 
Es ſoll ſich angeblich um Terroralte der Arbeiterichal! 
gegen die geplante Entlaſſung von Arbeitern handen 
Eine Anzahl von Wagen wurde vollſtändig zertrümmer 


Der weiße Tod. 

München, 20. Januar. Wie aus Bad Tölz ge 
meldet wird, hat ſich am Dienstag im Gebiet Benedlkten⸗ 
wand ein ſchweres Lawinenunglück ereignet. 11 Münche⸗ 
ner Slifahrer wurden auf einer Tour von einer Lawine 
überraſcht, die 9 Perſonen verſchüttete. Es fuhr ſofort ein 
Mannſchaftswagen mit Leuten des Skiklubs Bad Tölz in 
das Unglücksgebiet. Auch Privatwagen brachten Nettungs- 
manſchaften dorthin. Ferner hat die Polizei eine Rettungs- 
expedition ausgeſandt. Es handelt ſich bei den Verun⸗ 
glüdten Skifahrern um Angehörige der Landespolizei oder 
Reichswehr, die an der Benediktenwand an einem Skikurs 
teilnahmen. Von den 9 Verſchütteten ſoll inzwiſchen einer 
bewußtlos gerettet worden ſein. Man befürchtet, daß die 
ee acht Leute nicht mehr lebend geborgen werde. 
önnen. * 


Erdbeben zerſtört 6 Städte. Wie aus Mexiko⸗Stadt 
zu dem letzten Erdbeben gemeldet wird, wurden 6 kleinere 
7 vollkommen zerſtört. Bisher wurden 116 Tote ge⸗ 

'orgen. 
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Wir warten auf dich! 
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Bobzer Volkszeſtung — Mittwoch, den 21. Januai rest. 


Verſchärſung des politiichen Kampfes 
in Deuiſchland. 


Die Nationalſozialiſten kündigen den Enticheidunastampf an. — Das Reichsbanner 
iſt marſchbereit. 


Die Tatſache, daß die Mittelparteien und ſelbſt die 
gemäßigten Rechtsparteien ſich jetzt immer mehr von dem 
Gedanken einer Koalition mit den Nationalſozialiſten ent⸗ 
fernen und vor allem der Umſtand, daß das Reichsbanner 
beſchloſſen hat, der nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilung 
eine ähnliche Organiſation, die Schuß formation des 
Reichsbanners entgegenzuſtellen, hat auf Seiten der 
Nationalſozialiſten ſtarke Nervoſität ausgelöſt, die nicht nur 
in wüſten Beſchimpfungen der politiſchen Gegner, ſondern 
auch in offener Aufforderung zur Gewaltanwendung zum 
Ausdruck kommt. 

Bemerlenswert iſt eine in Berlin gehaltene Rede des 
nationalſozialiſtiſchen Führers Dr. Göbbels, in der er für 
das Jahr 1931 den Entſcheidungskampfan⸗ 
kündigte. Die Zeit ſei vorbei, wo man in Deulſchland 
unbeſtraft über die Nationalſozialiſten habe lügen können. 
Heute fühlten ſich davon Millionen Menſchen betroſſen. 
Vielleicht befinde ſich unter ihnen einmal einer, der jene 
perſönliche Ehre mit der Ehre der Partei identifiziert und 
fie in derſelben Weiſe, wie es ihm feine Ehre gebietet, 
wiederherſtellt. Er ſordere nicht dazu auf, aber was der 
Einzelne tue, könne er nicht kontrollieren. Zu der Kos⸗ 
litionsfrage erklärte Dr. Göbbels wieder einmal, daß allein 
die Frage nach der Koalitionsfähigkeit der Nakionalſozia⸗ 
liſten eine freche Unverſchämtheit ſei. Das Jahr 1931 


werde unerhörte Opfer an Gut und Blut fordern, aber 
es gebe für die e jetzt kein Zurück 
mehr. 
Der Reichsbanner, die Kampfesorganiſation der Re⸗ 
publikaniſchen Gruppen, läßt ſich jedoch durch die Drohun⸗ 
nicht einſchüchtern. 


en der Nazis In der überfüllten 
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W dniu 19 stycznia 1931 roku zmarla, przezywszy lat 29 


MARIA HYKIELÖWNA 


PRACOWNICA WVYDZIAEU PODATKOWEGO. 


Magistrat m. Lodzi. 


Stadthalle in Magdeburg ſprach der Bundesführer des 
Reichsbanners Hörſing über die Reichsbannerparole: 
Wente ende don am 22. Februar für die Befreiung 
Deutſchlands von den politiſchen Glücksrittern.“ Deutſch⸗ 
land habe, ſo führte Hörſing aus, ſeit der Wahl vom 14. 
September viel ſtärker unter der Wirtſchaftskriſe zu leiden 
als früher. Seit dem 14. September gebe es rund 1,5 
Millionen Erwerbsloſe in Deutſchland mehr, und zwar 
hauptſächlich durch die Schuld der Nationalſozialiſten. Jns⸗ 
geſamt ſeien ſeit der letzten Reichstagswahl rund 134 
Milliarden Mark kurzfriſtiger Gelder zurückzuzahlen gewe⸗ 
ſen. Höxſing beſchäftigte ſich dan eingehend mit dem Pro⸗ 
gramm der Nationalſozialiſten und erklärte zum Schluß: 
„Wir wollen den Bürgerkrieg nicht, wir wollen auch dis 
Köpferollen nicht. Wenn aber die Feinde der Republik 
ſich erbreiften ſollten, ihre ſchmutzigen Finger gegen die 
Republik zu erheben, jo können ſie ſicher ſein, daß min 
ihnen mit derſelben Art und Methode, mit der ſie uns 
angreifen, entgegentreten wird. 


Wir werden fie zurückdrüngen, werden fie, wenn es 
nicht anders geht, niederſchlagen und, wenn das In⸗ 
tereſſe Deutſchlands es erfordert, vernichten. 


Wir ftehen in der Defenſive, aber wirſind gerüſte!.“ 


Be.ͤuchdrutkerſtreit in Spanien. Im Buchdruckgewerbe 
iſt wegen unerfüllter Lohnforderungen ein Streik ausgebro⸗ 
chen, an dem 4000 Gehilfen beteiligt ſind. Die Zeitungen 
ind am Montag nicht erſchienen. Kleinere Verlage haben 
fie bereit erklärt, die geforderte Lohnerhöhung zu bewil⸗ 
igen. 


Aus Welt und Leben. 


Zuſammenſtoß. 5 

Neuyork, 19. Januar. Bei heftigen Schneetreiben 
fuhr unweit von Boſton ein Lokalzug an einer Schienen 
kreuzung in den Boſton⸗Waſhingtonexpreß hinein. Die 
Lokomolive des auffahrenden Zuges geriet in Brand. Der 
Lokomotivführer kam in den Flammen um. Dutzende vor 
Paſſagieren wurden verletzt. 5 
Opfer der Militärfliegerei. 


London, 19. Januar. Beim Abſturz eines mit 
bier Mann beſetzten Bombenflugzeuges auf dem Flugplatz 
bei Wincheſter wurden zwei Fliegeroffiziere getötet und die 
beiden anderen Flugzeuginſaßen verletzt. Das Flugzeug 
ſtürzte in eine Gruppe von Arbeitern, die auf dem Flug 
plaß tätig waren. Von ihnen wurden 7 verletzt. 


In Madrid 300 000 Grippekranke. 


Paris, 20. Januar. Nach einer Meldung des 
„Journal“ aus Madrid wütet dort die Grippe ſehr ſtack. 
Schätzungsweiſe ſollen dort 300 000 Perſonen an Grippe 
erkrankt ſein. 

5 Paris in Berlin. 


Paris, 20. Januar. Die Stadt Paris wird ſich 
an der in dieſem Jahre ſtattfindenden Berliner Städteaus⸗ 
ſtellung beteiligen. Paris wird einen hiſtoriſchen Ueber⸗ 
blick über feine ſtädtebauliche Entwicklung ausstellen. Ein 
zweiter Teil der Ausſtellung ſoll die modernen ſtädtebau⸗ 
lichen Beſtrebungen der franzöſiſchen Hauptſtadt zeigen. Der 
dritte Teil bringt den Zukunftsplan des künftigen Groß⸗ 
paris. In einer Reliefdarſtellung ſoll eine Ueberſicht über 
die Bebauung der Stadt gezeigt werden. Das gleiche Re⸗ 
lief führt auch die Wege der Untergrundbahn und die Ab, 
wäſſerungsanlagen ſowie die verſchiedenen unterird 
Kabelleitungen bor. 

Wera 
x Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
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echnen⸗ und baritronenben engltihen 


Leinöl- Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in und guslündiſche Hochglanzemalllen, 
=) Jußbodenkacktarben, ſtreichfertige Delfarben 


Hallo! 


II verein deulſchſprech. 


Am Sonnabend, den 24. d. M., findet im Lokale des Turnvereins 


; Meiſter und Arbeiter ! 


„Kraft“, Wluwna 17, unſer traditioneller 60 


asken ball, 


ſtatt, wozu alle unſere Mitglieder und deren Angehdrige ſowie Hin 
befreundete Vereine und Sympathiker unſeres Vereins  herilichit 
eingeladen werden. — Zum Tanz ſpieit ein erſitlaſſiges Vlasorcheſter. | 


Der Reingewinn ift für kulturelle zwecke beſtimmt. N 


die verwaltung. Ni 


N. B. Eintrittskarten find im Vereinslokale zu haben am 
Donnerstag und Sonnabend abends. 


0 
ach cg d n BED NB ch eh 


INNEN 


b. Jugenbbundes 


Tunk zastrı. 


in allen Zönen, Waſſerfarben für alle Zzwede, Holz⸗ 
beizen für bas Kunſthandwerk und den Hanggebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüuslichen Warm. und Aaltiärben, 
Lederfarben, Pelllan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
fotote fümtliche Schul, Künſtler⸗ und Mnlerbedurisuriitel 


Vortragsplan de 2 . 


Im Laufe des Monats Imuar veranftaltet der Jige n dbund 
unſeres Bezirkes in don einzelnen O togruppen folgende Vorträge: 


22. Jan. (Donnerstag) Lodz: Zentrum Petrikauer 109 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Bandlung 


Rudolf Roesner od Wölczanska 129 


En 
DOKTOR 


KLINGER 


Spezialarzt für Haut vene⸗ 
riſche und Haarkrankheiten 
zurückgekehrt 
Andrzeia 2. Tel. 132.28 
empfängt von 0 —11u.5—8. 


Sport: gfurm' 
Verein „DLLLM | 
Am Sonnabend, den 
24. Januar, ab 9 Uhr 
abends, veranſtalten wir 
im Lokale Petrikauer 109 

einen 


Preispreference 
Abend 


enen „mit eagle, n Nor ‚wröäke ; Sonnabend Premiere 
— 5 Ale Vorſtand. populäres Theäter Mittwoch, Donnerstag 
77 RER und Freitag „Pod zarzadem przymusowym' 
Zahnarzt Casio: Tonfilm: „Woher es keine Rückkehr 
gibt“ 
H SAURER Grand Kino: Tonfilm: „Die Nacht des 
8 5 8 Rausches“ 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchlcurgle, Zahnheilkunde, känftliche Zähne 
Datrllauer Straße Ur. 6. 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt- Theater: Gastspiel Junosza-Stepowski 
Mittwoch 
Donnerstag u. Freitag „Tragedja Florencka“ 
und „Raz dwa trz: 
„Ukochana nieprzyjaciölka“; in Vorbereitung 
„Panie doktorze, czy pan ma co jes6?” 
Kameral-Thea’er: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska: Mittwoch, Donnerstag u. Freitag 


Luna: Tonfilm: „Janko. der Musikant“ 

Splenaid: Tonfilm: „Der Weg zum Paradies“ 

Przedwiosnie 1.,DieSchlachtan derSomme" 
2. „Die weiblichen Don Juane“ l 


„Osma .zona Sinobrodego", 


; Sonnabend Premiere 


24. San. (Sonnabend, Konſtan 


1. Febr. (Sonntag 


Zu den Vorträgen werben Ju zend, und Partei⸗ 
genoſſen, wie auch Gäste fleundlich eingeladen. 


NN 


um 730 Uhr lür Jugend. und Parteigenoſſen 
0 kg Kunft“ 
antyn ow 
um 8.00 Up: Mä ch nſtunde für Kinder 
0 „ Mir Ju zend und Parteigenoſſen: 
„Die Schrecken des Krieges“ 
Tomaſch ow. Mila 26 27 
um 4.00 Ahr Mä wenſtunde für Kinder 
Märchen aus % Nacht 
„ 5.00 „ für Jugend und Partelgenoſſen: 
„Die Schrecken des Krieges“ 


UT 


Zur Deckung der Unkoſten wird eine kleine Spende erhoben, 
Sämtliche Vorträge werben durch Filmſtreifen iMüfteiert. 


I 
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Moden: u. Sennenzeitichriften 


= im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


Ba „Vollsbpreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 
Straße 109, im Hofe 


Tn 


Ab miniſtration „Eodzer Volks zeitung“. 


= 


